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Nr. 25. 


Wer für die Monate Februar und Mürz 
auf die reichhaltige und billige 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
. 


Der Krieg in Eriträa. 


Die Italiener haben Urſache, die Rettung der 
Garniſon von Makalle zu bejubeln. Nur ſollten ſie 
nicht die Bedeutung deſſen, was geſchehen iſt, über⸗ 
treiben und ſich nicht einreden, einen großen Sieg 
erfochten zu haben. Die 500 bis 1000 Mann unter 
Oberſtlieutenant Galliano, die das Felſenneſt Makalle 
beſetzt hielten, haben ſich mit Löwenmuth geſchlagen, 
ſie haben den italieniſchen Waffen einen Ruhm ver⸗ 
ſchafft, über den wir, ihre Verbündeten, uns ebenfo 
freuen dürfen, wie die Franzoſen ihr neidiſches Ges 
ſpött einſtellen mögen. An dem Widerſtande der 
tapferen italieniſchen Schaar iſt der Angriff des 
ganzen abeſſiniſchen Heeres mehrmals geſcheitert. Dle 
Streitkräfte des Negus Menelik werden auf 100,000 
Köpfe angegeben, wovon freilich ein erheblicher Theil 
abzurechnen iſt, da die Abeſſinier Weiber und Kinder 
ins Feld mitzunehmen pflegen. Ihre Maſſe wäre 
immerhin groß genug geweſen, direkt auf Maſſauah 
loszugehen; jeder eurspätſche Heerführer würde die 
ſeſten Plätze Amba Aladſcht und Makalle umgangen 
und zu ihrer Einſchließung nur kleinere Truppen⸗ 
abtheilungen zurückgelaſſen haben. Man kann daraus 
ſchließen, daß ſich im Lager Meneliks weder ein 
franzöſiſcher noch ein ruſſiſcher O'fizier befindet, wie 
anfangs behauptet und geglaubt wurde. Stcherlich 
iſt es auf die Hetzerelen der Zweibundmächte zurück⸗ 
zuführen, daß Menelik die im Jahre 1889 mit Italien 
abgeſchloſſenen Verträge zerriß und die Heere aller 
ihm untergeordneten Fürſten (Ras) zum Kampfe gegen 
die eriträlſche Colonie aufbot. Ohne derartige Ein⸗ 
flüſterungen Frankreichs und Rußlands wäre es nicht 
denkbar, daß ein Mann wie Ras Makonnen, der ſelbſt 
in Rom geweſen iſt, die Macht Italiens ſo unter⸗ 
ſchätzt haben ſollte. Wie die Abeſſinier von den 
Gegnern Italiens, jo iſt dieſes von England im 
Stiche gelaſſen worden, in deren Intereſſe ſich doch 
eigentlich die Italſener am Rothen Meere feſtſetzten 
und die ihm jetzt nicht einmal für ſeine Truppen den 
Weg über Zela geſtatteten. 

„Die Abeſſinter mögen einſehen gelernt haben, daß 
fie ihre Sache mit eigenen Kräften durchführen müſſen; 
fie haben auch dem General Baratieri zu verſchledenen 
Malen Frliedensanerbietungen gemacht. Um dieſe 
nicht von vornherein unmöglich zu machen, mögen 
es Aden i Raben, der 2 allen von Makalle 
u gewähren. eſe hätte ſi ege 
Mangels an Waſſer und Munition aich u 
halten können. Die Feinde haben ihr geſtattet, unbe⸗ 
helligt abzuziehen, ein Erfolg, der dem heldenhaften 
Haufen wohl zu gönnen iſt. Aber die Feſtung 
Makalle haben die Italtener doch in den Händen der 
Abeſſinter zurücklaſſen müſſen: Wer den Sampipla 
2 e verläßt, einer ungeheuern Ueberzahl gegen⸗ 
er, hat genug fü i 
ich 0 Fee r ſeinen Ruhm gethan, ein Sieger 

onig Menellk kann jetzt u 
vorrückeu, wo Baratteri fei berät Heer femme 
Es tft nur zu billigen, daß der italleniſche General 
lieber den Major Toleſſi bei Amba Aladicht und den 
Oberſtlieutenant Galliano in Makalle ihrem Schſckſale 
überlteß, fiatt mit ungenügenden Kräften zu ihrem 
Entſatze vorzurücken auf die Gefahr hin, den Rückzug 
nach Maſſauah von den Mahdiſten abgeſchnitten zu 
bekommen. Man muß ſich nämlich erinnern, daß die 
Italtener vor einigen Jahren durch die Beſitznahme 
gen Kaſſala an der Grenze des Sudan den Mahdi 
a Kbartun gereizt haben. Es heißt, dieſer habe das 
Seer der Derwiſche den Atbarafluß hinauf gegen die 

abdiſten geſandt. Der Weg ift weit; daß die 
beweift dr zen nicht vor Kaſſala angekommen ſind, 
wegs befinden gen noch nicht, daß fie ſich nicht unters 
Ueber zwei gengctedenfale müſſen fie erwartet werden. 
zurückzuwerſen, verftete Heere aber, ſolche Maſſen 
wie es in der ſrategſſchen Sort nicht. Er muß aljo, 
der „inneren inte“ wahrnecache heißt, den Vortheil 
den Erfolg ſichern, heute een mit Kräften, die 
andern Feind ſchlagen und zuräckttelben Auf di 15 
Wege wünſchen wir dem Bundesgenoſſen alles en 
Das Schwerere bleibt Ihm noch zu Ieliten, .in 
alles zurückgewinnen, was die tapferen Vertheidi 5 
der feſten Plätze in der Provinz Tigre nſcht balten 
Onnter, und wenn es ihm gar gelänge, die fanatifcyen 

enen des blutdürſtigen Mahdi niederzumerfen, der 
och un für die Civiliſation der Nilländer wäre nicht 
genug zu ſchätzen. 


Elbing, Donnerſtag, 


* 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 28. Januar. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt d 
Präſident Frhr. v. Boul mit, daß Se. Maleſtät Pe 
Kalſer die ihm vom Houſe ausgeſprochenen Glück⸗ 
wünſche huldvollſt entgegengenommen habe. 

Das Haus ſetzt die Weſterberathung des Etats des 
Reichsamts des Innern fort. 

Belm Kapitel „Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung“ erklärt Abg. v. Staudy (konſ.), daß er 
bereit fit, für den Antrag Hitze zu ſtimmen und ſpricht 
ſich gegen das Marken ⸗Syſtem und das jetzige Be⸗ 
weisverfahren aus. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher giebt die Un⸗ 
bequemlichkeit des Markenſyſtems zu, möchte aber nur 
dann rathen, es aufzugeben, wenn ein beſſeres ge⸗ 
funden ſei. Sollte es aber aufrecht erhalten werden, 
jo könnten trotzdem eine ganze Anzahl damit ver⸗ 
bundener Mißſtände beſeitigt werden. Der Staats⸗ 
ſekretär giebt zu, daß das Geſetz nicht beliebt ſei. Er 
bleibe aber dabei, daß es an Beliebtheit beſtändig ge⸗ 
winne. Die Regierung werde ſtets ſich auf Seite der⸗ 
jenigen befinden, die berelt ſind, eine beſſere Geſtaltung 
anzuregen. 

Abg. Pachnicke (frſ. Vg.) erklärt, ſeine Partei ſei 
bereit, an einer Verbeſſerung des Verſicherungsſyſtems 
mitzuarbeiten. 

Abg. Enneccerus (natl.) wünſcht bis zur dritten 
Leſung eine möglichſt genaue Berechnung der finanziellen 
Verhältniſſe bezüglich der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung. 

Abg. Graf Roon (dtkonſ.) erklärt, man könne die 
Sache vereinfachen, indem man nur die Invalidenrente 
beibehalte und dieſe allen 70jährigen ohne Nachweis 
gewähre. 

Abg Singer (ſoz.) beitreitet jeden agttatortichen 
Charakter des Antrages Auer. Da der Antrag Auer 
vermuthlich nicht angenommen werde, werde ſeige 


Partei für den Antrag Hitze ſtimmen, der wenigſtens 


eine Anregung für die Reſorm gebe. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher macht darauf 
aufmerkſam, daß es einer ſolchen Anregung nicht be⸗ 
darf, da die Reform bereits in die Wege geleitet ſei. 
Gegen den Antrag Auer ſprächen die hohen Koſten; 
die von dem Abg. Enneccerus gewünſchte Ueberſicht 
beſtehe bereits; im Durchſchnitt des ganzen Reichs er⸗ 
gebe ſich bis einſchließlich zum Jahre 1900 zu der 
Wittwen⸗ und Waiſenſürſorge, daß bei 36 M. Rente 
für jede Waiſe und 60 M. für jede Wittwe 349 
Millionen mehr erforderlich ſein würden. Daſür 
wären die Fonds allerdings da, es würden aber im 
Jahre 1900 alle Ueberſchüſſe und Reſerven aufgezehrt 
ſein und alsdann eine Erhöhung der Beiträge noth⸗ 
wendig werden. 

Abg. Staudy (konſ.) tritt der Behauptung ent⸗ 
gegen, daß auf dem Lande den Rentenempfängern die 
Renten vom Lohne gekürzt würden. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) mißgönnt den 
Arbeitern das Coalitionsrecht nicht, doch müſſe Licht 
und Schatten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
gleichmäßig vertheilt ſein. 


Abg. Stadthagen (ſoz.) führt aus, was den f 


Arbeitern durch dieſes Geſetz geboten werde, ſet kaum 
ſo viel, daß ſie auf die elendeſte Weiſe das Leben 
friſten könnten. 

Nach einigen Schlußworten des Abg. Hitze wird 
der Antrag Auer gegen die Stimmen der Sozlal⸗ 
demokraten abgelehnt und der Antrag Hitze einftimmig 


8 | angenommen. 


Bei dem Capitel „Ueberwachung des Auswander⸗ 
ungsweſens“ fragt Abg. Ham macher (natl.) nach 
dem Schickſal des Auswanderungs⸗Geſetzes. 

Bei der Commiſſion für Arbeits⸗Statiſtik bemerkt 
Abg. Bebel (ſoz.), auf dem Gebiete der Sozialgeſetz⸗ 
gebung fet ein Stillftand eingetreten. 
e Mißſt 

ein der tände nicht, es bedürfe jedo 
Zelt zur Behebung derſelben. Gaz Material bettet 
der Mißſtände in den Bäckereien befinde ſich bereits 
beim Reichstage, auch über die Arbeiter⸗Statlſtik und 
über die Verhältniſſe im Handelsgewerbe gehe dem 
Reichstage in den nächſten Tagen ein Bericht zu; fo 
weit es an dem Willen der Regierung liege, ſei an 


einen Stillſtand in der Sozial⸗Reſorm nicht zu denken. 


Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Pachnicke 
N ne und Molkenbuhr (ſoz.) wird das Capitel 
ewilligt. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Antrag Rickert 
betreffend Wahlgeſetz und Antrag Auer betreffend 
Koalitions⸗Recht. 

Schluß 54 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 28. Januar. 
Der Präſident v. Köller theilt mit, daß der 


Bf Kalſer die Geburtstagsglückwünſche des Hauſes huld⸗ 


vollſt entgegengenommen habe. 
mit dem des Finanzminiftertumd. 
read inanzminiſter Miquel verheißt auf eine An⸗ 
bald des Abg. Grafen Hoensbroech (Ctr.) die 
führ = Sorlegung einer Denkſchriſt über die Aus⸗ 
Auf 5 Communalabgabengeſetzes. 
eine Anregung des Abg. Arendt (freilon].) 


Dr. v. Boetticher leugnet das d 


Es beginnt die zweite Leſung des Etats, anfangend | & 


* 


gierung bereit ſei, der letzten preußiſchen Privatbank, 
der Frankfurter Bank, das Notenprivileg zu entziehen, 
ſobald auch den ſüddeutſchen Privatbanken dies Privi⸗ 
leg genommen würde. N 

Die Abgg. Gothein (frſ. Ver.), Wallbrecht 
(natlib.) und Wetekamp (frj. Volksp.) treten für 
Aufbeſſerung gewiſſer mittlerer und unterer Beamten⸗ 
klaſſen ein; Geh. Oberfinanzrath Lehnert verweiſt 
darauf, daß dieſe Frage eine allgemeine Regelung er⸗ 
fahren müſſe. 

Das Verlangen des Abg. Bartels (konſ.) nach 
Vermehrung der etatsmäßigen Regierungsrathſtellen 
im Intereſſe der Aſſeſſoren wird von den Miniſtern 
Frhrn. von der Recke und Miquel wohlwollend, 
aber unter Hinweis auf die nothwendige Sparſamkelt 
Mehrforderungen gegenüber aufgenommen. 

Das Verlangen des Abg. Grafen Strachwitz, 
daß den kommunalen Polizeiverwaltungen auf Grund 
vermehrter Portoaverſionirung Portofreiheit gegeben 
werden möge, wird vom Miniſter des Innern mit 
der Begründung abgewleſen, daß dieſe Portokoſten 
geſetzlich den Gemeinden zufielen. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern weiſt 
Geh. Oberregterungsrath Krohne die Vorwürfe der 
Abgg. v. Czarlinskt (Pole) und Gerlich (freikonſ) 
über ungerechtſertigten Wettbewerb der Gefängniß⸗ 
arbeit mit dem ſeßhaften Handwerk zurück und legt 
dar, daß die Gefangenen mehr und mehr mit Arbeiten 
für die Behörden, ferner auch im Dienſte der Land⸗ 
wirthſchaft, namentlich bei Meliorationen, beſchäftigt 


würden. 

Der Mintiter Frhr. von der Recke nimmt das 
Wort, um ſeinen Standpunkt zu der im Vordergrund 
des Intereſſes ſtehenden Frage der Wahlreſorm dar⸗ 
zulegen. Der Minifter fuße noch heute auf der am 
5. März 1894 abgegebenen Erklärung des Grafen zu 
Eulenburg; die Regierung fe! vollſtändig bereit, das 
damals gegebene Berſprechen einzulöſen, bitte aber, 
fie nicht zu drängen, da das ſtatiſtiſche Material, 
welches die Wirkung der Wahlreform und der Steuer⸗ 
reform auf die Klaſſeneintheilung der Urwähler klar 
mache, noch nicht genügend geſichtet ſel, anderſelts 
aber hier ein Sprung ins Dunkle unſtatthaft jet. 

Auf die Beſchwerde der Abgg. v. Czarlinski 
(Pole) und Rickert (fe. Ver.) über Ausweiſungen 
fremdländiſcher Polen, erwidert der Geh. Reglerungs⸗ 
rath v. Trott zu Solz, daß die Zahl der aus Ruß⸗ 
land und Galizien zuwandernden Arbeiter bedeutend 
überſchätzt worden ſei; der Fall, in welchem einem 
ruſſiſch⸗jüdiſchen Arzt, der ſeine Ausbildung in Preußen 
genoſſen und dann auf Verlangen der Staatsbehörde 
ſeine ruſſiſche Staatsangehörigkeit aufgegeben, nicht 
naturaliſirt wurde, erkläre ſich daraus, daß deſſen 
Wohngemeinde dagegen entſchiedenen Widerſpruch er⸗ 
hoben habe. f 

Auf eine Anfrage des Abg. Seyffardt (natlib.) 
erklärt der Miniſter Frhr. v. d. Recke, daß er der 
Sache der Verpflegungsſtationen ſehr ſympathiſch 
gegenüber ſtehe und das Scheitern der borjährigen 
Vorlage ſehr bedauert habe. Für die Richtung, in 
welcher von Neuem darin vorgegangen werden ſolle, 
eten die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen. 5 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) ſpricht die 
Zuſtimmung feiner Fraktlon zu den Erklärungen des 
Miniſters über die Wahlreform aus und rügt, daß 
en Beamten der communalen Selbſtverwaltung zu⸗ 
viel Schreibwerk und ſtatiſtiſche Arbeiten auferlegt 
würden. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke erklärt ſich zur thun⸗ 
lichen Abhilfe bereit; Miniſter Miquel legt dar, daß 
auch bei den ſtaatlichen Behörden, namentlich bei den 
Betriebsverwaltungen unabläſſig auf die Verminder⸗ 
ung des Schreibwerks hingearbeitet werde. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) tadelt, daß die Krelsblätter 

politiſche Artikel, namentlich im Intereſſe des Bundes 
er Landwirthe, gebracht hätten, und wünſcht eine 
eſchleunigung der Wahlreform. 
Abg. Irmer (konſ.) iſt im Allgemeinen mit der 
jetzigen Handhabung des Dreiklaſſenwahlſyſtems zu⸗ 
rieden und tritt nur für eine Reform des Communal⸗ 
wahlſyſtems ein, wobei am Beſten das Geſetz nur den 
allgemeinen Rahmen angeben würde, während die 
IpeäteDe Regelung den Ortsſtatuten überlaſſen werden 
ollte. 


Fortſetzung Mittwoch 11 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Jan. Eine Extraausgabe des 
„Milttärwochenblattes“ veröffentlicht neben der ſchon 
mitgetheilten Ernennung des Prinzen Heinrich zum 
Chef des Füſiller⸗Regiments No. 35, die Beförderung 
des Großherzogs von Heſſen zum Generallieutenant, 
des Erbprinzen von Reuß jüngere Linie, des Fürſten 
von Waldeck, des Herzogs Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein, des Prinzen Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe zu Oberſtlieutenants. Der Commandeur 
der 31. Diviſion Generallieutenant v. Jena iſt zum 
ouverneur von Straßburg, der Generalmajor v. 
Röcklimau iſt unter Beförderung zum Generallieutenant 
zum Commandeur der 31. Diviſion ernannt worden. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages gab 
bei der Berathung des Militäretats der Vertreter der 
Regierung in Betreff des einjährig = freiwilligen 
Dienſtes der Volksſchullehrer die Erklärung zum 


Tageblatt. 


Inserate b ee d. f e Ab 
Stpebition Epieringftiabe Ar. 14. 

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 

für den lokalen und Inſeratentheil H. 

Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 
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Spaltzeile oder deren 
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achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


* 


48. Jahrg 


Abiturienten, welche die Mittel zum einjährigen Unter⸗ 
halt nicht nachweiſen können, das Recht gewähren 
wolle, nur ein Jahr zu dienen, jedoch ohne Schnüre 
und ohne das Ziel der Verwendung als Reſerve⸗ 
offiziere. — Die Forderung des Extraordinariums 
für ein preußiſches Kontingent wurde genehmigt. — 
Abgelehnt wurde eine Baurate von 500 000 Mk. für 
den Bau einer Artilleriekaſerne in Brandenburg. 

— Bei dem Diner, welches geſtern aus Anlaß des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers bei dem 
Reichskanzler Fürſten zu Hobenlohe ſtattſand, nahmen 
theil die fremden Botſchafter und Geſandten, der 
Staatsſekretär, der Unterſtaatsſekretär ſowie die 
Direktoren und Räthe des Auswärtigen Amtes. Der 
ſranzöſiſche Botſchafter Herbette als Doyen des 
diplomatiſchen Corps, brachte das Hoch auf den Kaiſer 
aus, worauf der Reichskanzler mit einem Hoch auf 
die hier vertretenen fremden Souveräne und Staats⸗ 
chefs antwortete. 

Das „Berliner Tageblatt“ bringt an der 
Spitze Aen ßerungen des Kafſers über die polltiſche 
Sktuation in Deutſchland, die, falls fie wahr find, 
großes Aufſehen erregen dürften. Der Kaiſer hörte 
unlängſt freundlich und geduldig die etwas weit⸗ 
ſchwelfigen Ausführungen eines gelehrten alten Herrn 
an, der den Uebergang zu einem rein parlamentariſchen 
Syſtem als das beſte Heilmittel gegen alle ſtaats⸗ 
verneinenden Beſtrebungen empfahl. „Was wollen 
Sie“, verſetzte Se. Maſeſtät lebhaft, „ſoll Ich etwas 
thun, was Ich Meiner innerſten Ueberzeugung nach für 
verkehrt halle? Soll Ich etwas in Szene ſetzen, wozu mich 
die politiſche Lage durchaus nicht auffordert? Das 
wäre eine ſehr unphiloſophiſche Politik! Unſere 
Parlamente haben Majorktäten, aber keine Majerltät, 
mit wem ſoll man da regieren? Ich hoffe, daß Ich 
wirklich kein unbeſcheidener Menſch bin, Ich laſſe mir 
ganz gern von einer Verſammlung von tüchtigen 
Köpfen imponiren. Aber ſoll Ich zum Imponiren 
auffordern? Meln Volk benutze ſeine verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte, es räume mit der unſeligen Partei⸗ 
zerſplttterung auf, ſcheide die politiſch Ganzen von 


den Halben! Kommt dabei auch etwas heraus, 
was Mir perſönlich noch ſo ſehr gegen den 
Strich geht, ſo werde Ich doch der Erſte ſein, 


der die Achtung vor der Verfaſſung in Ehren bält. 
Ich werde häufig verkannt, obwohl Ich Meine Ge⸗ 
danken durchaus nicht verſchleiere. Ich erfülle Meine 
Mir von Gott verliehene hohe Miſſion nach beſtem 
Willen und Ermeſſen und denke nicht daran, Meine 
Anſchauungen irgend jemand aufzunöthigen. Sofern 
die Geſetze nicht verletzt werden, mag jeder ſeinen 
Pantoffel ſchwingen, wie er Luſt bat! Wo Meine 
Kräfte bei der Leitung unſerer polttiſchen Geſchicke nicht 
ausreichen, bin Ich Gott für das, was geſchieht, nicht 
mehr verantwortlich. Unſer Volk hat den Beweis 
kriegeriſcher Mündigkeit ſo berrlich erbracht. Mein 
Großvater hat da einen unvergleſchlichen Exerzier⸗ 
meiſter abgegeben. Der politiſche Exerziermeiſter 
hingegen iſt die Verfaſſung, die kommandirt 
immer zuletzt, nicht der Einzelwille: die polttiſche 
Situation iſt heutzutage ſtets das Werk des 
ganzen Volkes, nicht eines einzigen Mannes. Wenn 
Ste wüßten, wie Ich die Katzbuckler jeder Art verab⸗ 
ſcheue! Mönner erfordert die Zeit, rückgratfeſte, übers 
zeugungstreue Männer! Wo tft eine Majorität von 
ſolchen? Zeigen Sie ſie Mir, damit Ich ihnen Meinen 
katſerlichen Gruß entbiete! Wollte Gott, daß das 
zweite Vierteljahrhundert eine Scheidung der politi⸗ 
ſchen Geiſter beraufführte, eine Majorität, welche das 
Geſammtintereſſe des Volkes über jedes Sonderintereſſe 
ſtellt. Nur in einer ſolchen Wandlung ſehe Ich eine 
Bürgſchaft für eine geſunde innere politiſche Ent⸗ 
wickelung, die uns auch nach außen ſtark erhält.“ 

— Wir erfahren, daß der Beſchluß des Bundes⸗ 
raths in Sachen der Währungsfrage einſtimmig ge⸗ 
faßt worden iſt. Ferner wird uns von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt, daß in der vorangegangenen Prüf⸗ 
ung der Frage, ob eine internatlonale Währungs⸗ 
konferenz berufen werden ſoll, die Bundesregierungen 
ebenfalls einhellig zu einer verneinenden Antwort ge⸗ 
langt wären. Als der Beſchluß des Reichstags vom 
16. Februar 1895, betreffend die Einladung zur inter⸗ 
nationalen Währungskonferenz, am letzten Donnerſtag 
zur Abſtimmung im Bundesrathe geſtellt wurde, han⸗ 
delte es ſich ſomit nur noch um die formelle Erledig⸗ 
ung einer ſchon vorher auf dem ſchrliftlichen Wege 
zum Austrag gebrachten Frage. Veelleicht erklärt es 
ſich biermit, daß der offizielle Bericht über dle letzte 
Bundesrathsſitzung den Beſchluß in Sachen der 
Währungsfrage nicht erwähnt. 

— Bei der Erſatzwahl zum preußtiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe im vierten Berliner Landtagswahlbezirk 
wurde der Großdeſtillateur Max Schulz (freiſinnig) 
mit 736 von 898 Stimmen gewählt. 

— Die Wahlprüſungskommiſſion beantragt, den 
Beſchluß des Reichstags zur Wahl des Abg. Engels 
(13. Hannover) durch die erfolgten Bewelserhebungen 
für erledigt und die Wahl des Abg. Böckel (5. Kaſſel) 
für gültig zu erklären. 


— Die „Conſervatlve Correſpondenz“ bringt an; 


der Spitze ihrer geſtrigen Nummer einen Art kel mit 
der Ueberſchrift „Herr v. Bennigſen bei der Berathung 
des Antrags Kanitz im Reichstage.“ Es wird darin 
der Verſuch gemacht, durch Zuſammenſtellung einiger 
aus dem Zuſammenhang geriſſener Sätze Herrn 
v. Bennigſen Widerſprüche und dergleichen unter⸗ 
zuſchleben. Man müßte fürchten, Herrn von Bennigſen 
zu beleidigen, wenn man die Unterſtellungen der 
conſervativen Parteicorreſpondenz richtig ſtellen wollte; 
wir quittiren daher über die Anzapfung lediglich, weil 
ſie durch ihre Exiſtenz, nicht durch Inhalt vielleicht 
eine gewiſſe, übrigens keineswegs unerwünſchte politiiche 
Bedeutung erhält. Weß Geiſtes Kind der Verfaſſer 
des Artikels iſt, geht ſchon aus der Behauptung 
hervor: „Der Liberalismus und alles was mit ihm 
zuſammenhängt, ignorirt die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft vollkommen; er freut ſich über den Rückgang 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes. Die geſammte 
liberale Preſſe, nicht zum wenigſten diejenige national⸗ 
liberale, welcher Herr v. Bennigſen nicht fern ſteht, 
liefert täglich eclatante Beweiſe dafür.“ Jeder ver⸗ 
ſtändige Menſch weiß, daß die „C. C.“ hier eine 
directe Uawahrheit weitergiebt, die faſt zu handgreiflich 
iſt, um ſie für unbewußt halten zu können. Allerdings 
kommt als „mildernder Umſtand“ hinzu, daß die 
gegenwärtige conſervative Parteileitung politiſch auf 
den Unfehlbarkeitsſtandpunkt herabgeſunken iſt. Wie 
das Centrum nur den als katholiſch anerkennt, der ſich 
als ein in der Wolle gefärbter Ultramontaner bekennt, 
ſo hält der immer noch im Fahrwaſſer der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſegelnde conſervative Partelvorſtand den für 
einen „Feind der deutſchen Landwirthſchaft“, der fich 
nicht entſchließt, Herrn v. Plötz „Treue und Gehorſam“ 
zu geloben. Wenn man in dieſem Augenblick den 
Bogen noch weiter überſpannt, ſo geſchieht das in dem 
Glauben, daß durch verſtärkten Terrorismus die 
wankenden Schaaren noch bei der Fahne einer 
unfruchtbaren, lediglich Zeit und Kraft vergeudenden 
und die Landwirthſchaft direct ſchädigenden Agltatlon 
gehalten werden können. Aber auch das wird nichts 
mehr nützen. Die beginnende Aufklärung läßt ſich 
nicht mehr zurückdämmen. Ste ſchreitet vorwärts, 
vielleicht langſam, aber fiher unaufhaltſam. 
— Das neueſte Fraktionsverzeichniß des Reichs⸗ 
tages zählt 60 Conſervative, 28 Mitglieder der 
deutſchen Reichs partei, 14 deutſchſoziale Reformparteiler, 
99 vom Centrum, 19 Polen, 50 Nationalliberale, 15 
von der freiſinnigen Vereinfgung, 24 von der deutſch⸗ 
frelſinnigen Volkspartei, 12 von der deutſchen Volks⸗ 
partei, 47 Sozialdemokraten, 28 ſind bei keiner 
Fraktion. Nur ein Mandat iſt erledigt, 5. Koblenz 
(Mayen Ahrweiler) durch die Mandatsniederlegung 
des Dr. Braubach. 
Dresden, 28 Jan. Der König und die Königin 
von Württemberg ſind beute Nachmittag bier ein⸗ 
getroffen und auf dem Bahnhoſe von dem Könige, 
der Königin, den Mitgliedern des Königlichen Hauſes, 
der Generalttät und den Staatswürdenträgern 
empfangen worden. Nach herzlicher Begrüßung be⸗ 
gaben die Monarchen ſich nach dem Reſidenzſchloſſe, 
woſelbſt eine Galatafel zu Ehren der hohen Gäſte 
ftattfand. g 
München, 28. Jan. Der erſte Präſident Graf 
Lerchenfeld eröffnete die Sitzung der Kammer der Reichs⸗ 
räthe mit einem Hinweiſe auf den in Deutſchland mit 
Jubel gefeierten 18. Januar. „Mit Stolz und Freude 
gedenken wir der glorreichen Zett, in welcher König 
Wilhelm von Preußen die deutſchen Truppen bis vor 
die Thore der feindlichen Hauptſtadt geführt bat. Mit 
Stolz und Freude erinnern wir uns, daß es Bayerns 
König war, der dem ſiegrelchen Feldherrn die Kaiſer⸗ 
krone angeboten hat. In Treue feſt ſteht Bayern zu 
Kalſer und Reich.“ Der Präſident ſchloß mit den 
Worten Ludwigs I.: .Das vereinigte Deutſchland wird 
nicht überwunden.“ Im Verlaufe der Sitzung kam 
der in der vorigen Seſſion von der Kammer der 
Abgeordneten geſaſſte Beſchluß zur Berathung: Die 
Regierung ſolle die Frage der Einführung ſeiner allge⸗ 
meinen, direkten, progreſſiven Einkommenſteuer, ver⸗ 
bunden mit ſeiner Vermögensſteuer, prüfen und dem 
Landtage in thunlichſter Bälde eine diesbezügliche 
Vorlage machen.“ Die Kammer der Reichsräthe be⸗ 
ſchloß hierzu Uebergang zur Tagesordnung, ſprach 
ſich dagegen für eine Reform der Kapital⸗Rentenſteuer, 
der jetzigen Einkommenſteuer und der Gewerbeſteuer 
aus. Finanzminiſter v. Riedel erklärte, daß die Re⸗ 
ſormpläne in Ausarbeitung ſeien und daß eventuell 
noch in dieſer Seſſion eine diesbezügliche Vorlage 
möglich ſei. — Dem Landtage iſt eine Nachtragsforde⸗ 
rung von 340,000 Mark für die Herſtellungskoſten 
einer Telephonverbindung zwiſchen Frankfurt a. M 
und Wien auf boyeriſchem Gebiete zugegangen. 
Gotha, 27. Jan. Die Verbrennung der Leiche 
Baumbachs fand heule Nachmittag 3 Uhr flatt. Der 
Akt nahm einen erhebenden Verlauf. Anweſend 
waren Hauptmann Riem. Bräutigam der Tochter 
Baumbachs. Fräulein Baumbach, freifinnige Deputa⸗ 
tionen aus Erfurt, Schmalkalden, Koburg und Weimar, 
viele Mitglieder des freifinnigen Reichsvereins in Gotha. 
einige Mitglieder der freifinnigen Vereinigung in 
Gotha, Oberbürgermeiſter Liebetraut in Gotha, Stadt⸗ 
baurath Bertuch. Die Leichenrede hielt Dliakonus 
Herrmann Müller. Er bob die Verdienſte Baumbach's 
um die Freiheit hervor, feierte ihn als freien Sohn 
der Thüringer Berge und folgerte, daß die Sache, der 
Baumbach gedient, keine ſchlechte jein könne. Nachrufe 


widmeten ferner Rechtsanwalt Müller in Gotha, H 


früher freiſinniger Reichstagsabgeordneter, und die 
verſchledenen Führer der Deputationen. 

Bremen, 28. Jan. „Boesmann s Telegrapbiſches 
Bureau“ melder: Nach einer heute hier eingegangenen 
Depeſche hat der Norddeutſche Lloyddampfer „Braun⸗ 
ſchweig“, am 14. Januar von Bremerhaven nach 
New» York abgegangen, am 21. Januar auf offener 
See den engliſchen Dampfer „Catalonia“ von der 
Eunard Linie mit gebrochener Welle angetroffen, ins 
Schlepptau genommen und heute nach Punta ue 
eingebracht. Der Dampfer „Catalonia regiſtrirt 
ca. 4870 Regiſtertons brutto, war von Liverpool nach 
Boſton unterwegs und etwa 6 Tage im Schlepptau 
der „Braunſchweig“. Die „Catalonia“ hat an Paſſa⸗ 


gieren 1 erſter Cajüte, 37 zweiter und 67 Zwiſchen⸗ 


decker. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wlen, 28. Jan. Der biöherige türkiſche Botſchafter 
Cballb Bey überreichte heute Mittag dem Kalſer in 
feierlicher Audienz ſein Abberuſungsſchreiben. 

— Der Außenhandel Oeſterreich⸗Ungarns züc das 
Jahr 1895 weiſt folgende Zahlen auf: Die Einfuhr 
betrug 727¼½ Millionen, die Ausfuhr 742/10 Millionen 
Gulden; das Aktivum der Handelsbilanz beträgt dem: 
nach 15¼ Millionen Gulden gegenüber einem Aktivum 
von 94¾10 Millionen Gulden im Jahre 1894. 

Budapeſt, 28. Jan. Ja einer geſtern Nacht 


ſtattgehabten Conſerenz der Nationalpartei wurde der 
Antrag des Grafen Appony', den Kampf gegen die 
Regierung mit geſteigerter Energie fortzuſetzen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen, da, wie Graf Apponyi bemerkte, 
er in den Erklärungen Baron Banffy's keine aus⸗ 
reichenden Garantieen hinſichtlich der Annahme ſeines 
letzten Antrages erblicke. 

Prag, 28. Jan. In der heutigen Sitzung des 
böhmiſchen Landtages begründete der Landesausſchuß⸗ 
Beifiger Werunsky den Antrag der Deulſchen betreffend 
die geſetzliche Sicherſtellung des Gebrauches beider 
Landesſprachen in der Bezeichnung der Straßen und 
Plätze der Stadt Prag. Er beantragte die Ueber⸗ 
weiſung des Antrages an eine Commiſſion. Der Vize⸗ 
Bürgermeiſter Podlipuy erblickte in dem Antrag eine 
Germaniſirungstendenz und ſprack gegen die Ueber⸗ 
weiſung. Graf Buquoy erklärte ſich Namens der 
Großgrundbeſitzer für die Ueberweiſung, worauf mit 
allen gegen die czechiſchen Stimmen die Ueberweiſung 
des Antrages an eine Commiſſion beſchloſſen wurde. 

Innsbruck, 28. Jan. Die italieniſchen Abge⸗ 
ordneten wurden wegen ihrer Weigerung, an den 
Verhandlungen des Landtages tbellzunehmen, ihrer 
Mandate verluſtig erklärt. 

Italien 


Rom, 28. Jan. Wie die „Agenzia Stefani“ be⸗ 
richtet, bewilligte der Papſt dem Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien auf deſſen Bitte geſtern Abend einen 
Empfang im ſtrengſten Inkognito. Thatſüchlich hatte 
der Prinz Orden angelegt und fuhr mit einem Ge⸗ 
folge von 5 Perſonen zum Vatikan. Die Audienz 
war von ſehr kurzer Dauer; der Papſt empfing den 
Prinzen ohne deſſen Gefolge und erklärte demſelben, 
wie bereits gemeldet, daß ein Uebertritt des Prinzen 
Boris nicht geſtattet werden könne. Hierauf verweilte 
Prinz Ferdinand kurze Zeit beim Cardinal Rampolla. 
Die „Voce della veritaà“ erklärt es für vollſtändig 
ausgeſchloſſen, daß über den angeblichen Zweck der 
Romreiſe des Prinzen von Bulgarien Verhandlungen 


eröffnet werden könnten. 

— Die „Tribuna“ veröffentlicht in einer beſon⸗ 
deren Ausgabe eine Depeſche, welche nachträgliche 
Einzelheiten über die Vorgänge bei Makalle enthält 
und die bereits gemeldeten Nachrichten im Weſent⸗ 
lichen beſtätigt. Die Depeſche berichtet, daß der Feind 
bei dem letzten am 18. d. M. unternommenen An⸗ 
griffe mit Leitern in das Fort einzudringen verſuchte. 
Die Italiener lleßen den Gegner ganz nahe heran⸗ 
kommen und ſchleuderten Steine gegen denſelben, um 
den Glauben zu erwecken, das Mangel an Munitlon 
eingetreten ſei. Als der Feind ſich an dem Fort ge⸗ 
ſammelt hatte, eröffneten die Italiener plötzlich Schnell⸗ 
feuer aus den Repetiergewehren und Karkätſchen⸗Ge⸗ 
ſchützrkeuer. Der Gegner ſoll bei dieſem Angriffe 
1500 Todte verloren haben. 

— Nach Meldungen der hieſigen Blätter enthält 
das Schreiben des Negus Menelik an den Genera 
Baratieri keine beſtimmten Friedensvorſchläge, ſondern 
nur die Bitte, einen 9 zu ſenden. 

w 
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Bern, 28. Jan. Die Gejebentwürfe des 
Bundesraths betreffend die Einführung der obligatori⸗ 
ſchen Unfall⸗ und Krankenverſicherung würden elne 
jährliche Ausgabe von 7333000 Francs zur Folge 
haben. Der Bundesrath erklärt, daß hierfür die 
ordentlichen Einnahmen nicht ausreichen; es müſſen 
neue Einnahmen geſucht werden. Das Beſte ſei die 
Einführung des Tabakmonopols. 

Frankreich. 

Paris, 28. Jan. Der Mintiterratb beſchloß, im 
Parlament ein Gelbbuch über den neuen Vertrag mit 
Madagaskar zu vertheilen, ſobald von dort die voll⸗ 
ſtändigen Nachrichten eingetroffen wären. Die Re⸗ 
gierung wird zu gleicher Zeit den auswärtigen Mächten 
Mittheilung über die Beſitzergreiſung Madagaskars 
durch Frankreich machen. — Der frübere Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden iſt zum Commandeur des 
15. Armeecorps ernannt worden. — Ein Credit von 
975 000 Fres. wird behufs Vertretung Frankreichs 
bei der Krönung des Kaiſers von Rußland am 12. 
Mat verlangt werden. Die Zuſammenſetzung der 
außerordentlichen Miſſion, welche der Krönung bei⸗ 
wohnen wird, iſt noch nicht beſtimmt. 

— Der Generalprior für die Miſſionen, Pater 
Armbruffer, ſſt bier geſtorben. 

Großbritannien. 

London, 28. Jan. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's“ aus Conſtantinopel von 
geſtern ordnet eine Irade die Entnahme von 120,000 
Pfund aus der Beamten⸗Kaſſe unter dem Titel einer 
Anleihe an, um den dringenden Bedürfniſſen des 
Staates gerecht zu werden. Ein anderes Irade ges 


a nehmigt die Vertbeilung der ſeit Jahren in den Depots 


lagernden Mauſer⸗Gewehre an die Truppen. 


Spanien. 

Madrid, 28. Jan. Anläßlich der Feier des Ge⸗ 
burtstages des Deutſchen Kalſers fand geſtern Vor⸗ 
mittag in der deutſchen Kapelle ein Feſtgottesdienſt 
ftatt, welchem die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
und des deutſchen Conſulats beimohnten. Die Predigt 
hielt Paſtor Fliedner. Abends fand in den Räumen 
der Geſellſchaft Germania unter dem Vorſitze des 
Botſchafters von Radowitz ein Feſtmahl ſtatt. Der 


Botſchaſter hielt nach einem Toaſte auf die Köntgin« | | 


Regentin die Feſtrede, in welcher er zur Erhaltung 
des vollen Deutſchthums gerade im Auslande mahnte. 
Der Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
och auf den Kalſer. Ein glänzender Ball, an dem 
120 Perſonen theilnahmen, beſchloß die Feier. 

5 Bulgarien. 

Sofia, 28. Jan. Die Sobranje beendigte in 
ihrer geſtrigen bis Mitternacht dauernden Sitzung die 
Debatte über den Strafgeſetzentwurf, der nunmehr in 
der 3. Leſung angenommen wurde. Die Oppoſition 
verſuchte einige Amendements einzubringen, darunter 
eines bezüglich des Artikels über die Bildung von 
bewaffneten Banden zu aufrührerliſchen 
Redner begründeten das Amendement damit, daß dleſer 
Artikel bei Niederwerfung der macedoniſchen Bewegung 
angewendet werden könnte. Nach einer wirkungs⸗ 
vollen Rede des Minifterpräfidenten Stollow nahm 
die Sobranje den Text der Vorlage an. 


kei. 
Der bisherige Ge⸗ 


x 
Conſtantinopel, 28. Jan. 


ſandte in Bukareſt Reſchid⸗Bei iſt von Seiten ders 


italleniſchen Regierung als Botſchafter in Rom 
accreditirt worden. 
20 

Waſhington, 28. Jan. Die Kreuzer „Raleigh,“ 
und „Montgomery“, die Zoll Fahrzeuge „Morrill“, 
„Melaue“ und „Colfcx“ baben den Befehl erhalten, 
den Dampfer „Hawkins“ zu verfolgen, welcher mit 
Calixto, Garzia und einer großen Anzahl Flibuftier 
an Bord Phlladelphia verlaſſen hat. Die Verfolgung 
geſchleht auf Vorſtellungen des ſpaniſchen Geſandten 
de Lome. 


— 


Zwecken. Die 


Aus den Provinzen. 

Danzig, 28. Jan. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
zum 1 April drei von den an den ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten beſtehenden Hilfslehrerſtellen in ordent⸗ 
liche (Oberlehrer⸗) Stellen umzuwandeln und die 
Mehrausgabe in den Etat einzuſtellen. Es ſind dem⸗ 
gemäß die wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Klingbeil vom 
ſtädtiſchen Gymnaſium, ſowie Lange und Rippenberg 
vom Realgymnaſium zu St. Petri zu ordentlichen 
Lehrern befördert. An Stelle des verſtorbenen 
Dr. Rühle am Realgymnaſium zu St. Johann iſt 
der wiſſenſchaftliche Hilisiehrer Heß zum ordentlichen 
Lehrer ernannt und demſelben eine beſondere Be⸗ 
günſtigung dadurch zu Theil geworden, daß ihm von 
ſeiner bereits neunjährigen Thätigkeit als Hilfslehrer 
fünf Jahre bei Bemeſſung der Penſionsanſprüche 2. 
angerechnet werden. 

Neufahrwaſſer, 27. Jan. Heute Mitiag, gleich 
nach 1 Uhr, entftand in einem Haufe der Weichſel⸗ 
ſtraße, dem Kaufmann Witt in Danzig gebörig, Feuer, 
welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit das 
ganze Gebäude in Flammen ſtand. Der gleichzeitig 
aus Neufabhrwaſſer und Weichſelmünde herbeigeeilten 

euerwehr gelang es zwar, im Verein mit einem 

ruckwerk der Danziger Feuerwehr das Feuer bald zu 
dämpfen, jedoch iſt das Innere des Hauſes vollſtändig 
ausgebrannt, während die Umfaſſungsmauern ſtehen 
geblieben ſind. Sechs Famllien, meiſtens aus Arbeitern 
beſtehend, ſind durch den Brand obdachlos geworden. 
Während es einigen gelang, wenigſtens etwas zu retten, 
haben zwei Familien, darunter eine Wittwe, alles ver⸗ 
loren. 

or» Schöneck, 28. Jan. Kalſers Geburtstag 
ward hier in üblicher Weiſe geſeiert. Im Krieger⸗ 
verein wurden 2 Theaterſtücke „Kalſers Geburtstags⸗ 
Ueberraſchungen“ und „Im Auskunftsbureau“ vorge⸗ 
führt. In Wenzkau wurde der Einakter „Der jüngſte 
Lieutenant“ vor einem zahlreich erſchienenen Publikum 
geipielt. — Im landwirthſchaftlichen Verein Schöneck B 
ſoll heute über die Gründung einer Darlehnskaſſe 


berathen werden. — Bei der Treibjagd auf der 
Lockener Feldmark wurden am Sonnabend 19 Haſen 
geſchoſſen. 


Thorn, 27. Jan. Auf den Gendarmen Büſchen⸗ 
feld in Steinau, welchem es gelungen iſt, kürzlich in 
der Perſon des Arbeiters Digaszewski aus Steinau 
den Mörder des im Jahre 1894 erſchlagenen Beſitzers 
Brehmer zu ermitteln und zu verhaften, iſt in der 
letzten Nacht, wie bexeits geſtern kurz gemeldet, ein 
Mordanfall verübt worden. Als Büſchenfeld einen 
Patrouillengang durchs Dorf machte, wurden aus dem 
Hinterhalte zwei Schüſſe auf ihn abgegeben, welche 
beide trafen, der eine in die Bruſt, der andere in die 
Seite. B. wurde, ſchwer verwundet und von ſtarkem 
Blutverluſt völlig erſchöpft, aufgefunden und ins 


J bieſige Garntſonlazareth geſchafft. Wahrſchelnlich iſt 


der Mordbube ein Helfershelfer des verhafteten 
Mörders. 

Mewe, 26. Jan. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſprach in ibrer letzten Sitzung in einem 
Proteſte einſtimmig ihr Bedauern darüber aus, daß 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, der vor Kurzem 
auf einer Reiſe unſere Stadt berührte, in keiner Weiſe 
irgend eine Aufmerkſamkelt zu Theil geworden iſt, ob⸗ 
wohl er ſeine Durchreiſe durch ein Telegramm an⸗ 
gekündigt hatte. 

„* Neuenburg, 27. Jan. Der Fortbildungs⸗ 
ſchüler, Töpferlehritng Strehlau wurde in der letzten 
Schöffengerichtsſitzung wegen ungebührlichen Betragens 


beim Unterrichte zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


— Durch die hieſige Kreisſchulinſpektlon wurden den 
Schulen in Breſin, Czersk, Bankau, Kronſelde und 
Unterberg je ein Exemplar des großen Konerſchen 
Kailſerbildes als Geſchenk überwieſen. Die evangeliſchen 
Schulen in Städt. Bochlin, Bankau und Bülowsheide 
erhielten in dieſen Tagen auch Lutherbilder. — In 
der letzten Sitzung des hleſigen Bienenzuchtvereins 
wurde der Jahresbericht pro 1895 erſtattet. Der 
Verein hat 12 Mitglieder. Es wurden 6 Sitzungen 
abgehalten. Es wurde eine metallene Wabenpreſſe 
aus der Fabrik von Rietſche⸗ Biberach zur Selbſtan⸗ 
fertigung der Kunſtwaben angeſchafft und beſchloſſen, 
die deutſche Blenenzeltung von Pfarrer Gerſtung in 
10 Exemplaren für dieſes Jahr zu balten. 

* Neuenburg. 28. Jan. Kaiſers Geburtstag 
iſt auch in dieſem Jahre in der gewohnten Weiſe ge⸗ 
feiert worden. Schon ſeit dem frühen Morgen 
prangte die Stadt im ſchönſten Slaggenihmud. Nach 
dem Feſtakte in den Schulen fand in beiden Kirchen 
Gottesdlenſt ſtatt. Die Mitglieder des Krlegervereins 
nahmen am evangeliſchen Gottesdienſt tbeil. An dem 
Feſteſſen betheiligten ſich 40 Perſonen. Herr Amts⸗ 
richter Groth hielt dort die Feſtrede. Die Freiwillige 
Feuerwehr veranſtaltete Abends einen Fackelzug und 
feierte dann den Geburtstag im Vereinslokal. Der 
Kriegerverein feierte ihn ſchon am Sonntage. Die 
Feier begann mit einem Prolog; dann folgten lebende 
Bilder und zwei Theaterſtücke. Herr Amtsrichter 
Böttcher bielt die Feſtrede, die in ein Hoch auf den 
Katfer ausklang. — Der hiefige Kriegerverein hat die 
Einladung erhalten, zur Einwelhung des Kaiſer⸗ 
ee auf dem Kyffhäuſer einen Delegirten zu 
enden. 

(i) Stuhm, 28. Jan. Wie verlautet, wird das 
ee 202 a Poſtgebäude der Kreisbau⸗ 
meiſter Herr Lukas für eigne Rechnung und Gefahr 
bauen. Er verpflichtet ſich, dasſelbe auf 15 Jahre 
der Poſtbehörde miethsweiſe zur Verfügung zu ſtellen. 
Die Poſtbehörde behält ſich dagegen das Kaufrecht 
vor. Die Miethe darf 2000 Mk. nicht überſteigen, 
auch ſoll die Bauſumme (Werth des Gebäudes) 
ungefähr dem Capital der Zinſen entſprechen. 

Frauenburg 28. Jan. Belm Bedienen der 
Häckſelmaſchine verunglückte geſtern der Sohn des 
Amtsvorſtehers Schröter in Neukirch⸗Höbhe. Der Ver⸗ 
letzte wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht, wo⸗ 
ſelbſt ihm die rechte Hand abgenommen werden mußte. 
Es iſt dies der dritte 11 1 innerhalb 

ahresfriſt in einem und demſelben Dorf. 

2 eb, 26. Jan. Hier bat ſich ein Haus⸗ 
beamtinnenverein zur Unterſtützung derjenigen Mädchen 
gebildet, welche als „Stützen der Hausfrau“, „Jung⸗ 
ſern“, „Geſellſchaftsdamen“ ihren Lebeasunterhalt ſelbſt 
u erwerben angewieſen ſind. 

E. Janowitz. 27. Jan. In dem Wohnhauſe 
des Pfarr⸗Hufenpächters von Mlczkowski aus Lopienno 
Abbau brach am Sonnabend in der ſechſten Morgen⸗ 
fiunde auf bis jetzt unaufgeklärte Welſe Feuer aus, 
das des herrſchenden Nebels wegen von den Be⸗ 
wohnern des etwa 3 Kilometer entfernten Dorfes 
Loplenno erſt gegen 10 Uhr bemerkt wurde. Als 
ba d darauf die Feuerſpritze euf der Brandſtätte er⸗ 
ichten, war das geräumige Haus bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern bereits niedergebrannt. Viel Mobtllar 
und auch Geld iſt mitverbrannt. Nur der Windſtille 
war es zu danken, daß dle Wirthſchaftsgebäude von 
den Flammen verſchont blieben. 


Aus der Provinz 27. Jau. Der Kalſers⸗ 
geburtstag iſt, wie von allen Sein berichtet wid, 
überall in Dorf und Stadt, von Schulen und Ber 
einen ꝛc., feſtlich begangen worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden j i 
gern entgegengenommen 20 e 
Elbing, 29. Januar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
1 Wolkig, bedeckt, Nebel, ſeuchtkalt, Nieder⸗ 

äge. 

Der Kaufmänniſche Verein tagte geſtern I 
Salon des Hotel Rauch. Der dende es 
Stadtrath Sallbach, gedachte bei Eröffnung der Sitz⸗ 
ung des Ablebens des Herrn Geheimrath Schichau. 
Schon wieder, ſo führte der Vorſitzende etwa aus, 
hat der unerbittliche Tod eine Lücke in die Reihen 
Has Mitglieder geriſſen; unſere Stadt, unſere 
Provinz ſtehen trauernd an dem Sarge des verſtorbenen 
Geh. Commerzlenraths Schichau. Der Kaufmänniſche 
Verein hat die beſondere Ehre gehabt, den Dahin⸗ 
geſchiedenen zu ſeinen Mitgliedern zu rechnen, ſeine 
Mitgliedſchaft datirte vom Jabre 1879, als er ge⸗ 
legentlich einer feſtlichen Veranſtaltung des Kaufm 
Vereins im Caſino, welcher er als Gaſt beiwohnte, 
den Wunſch äußerte, Mitglied des Vereins zu werden. 
Der Herr Vorſitzende meinte, es dürfe wohl erübrigen, 
noch beſonders zu betonen, daß der Kaufmänniſche 
Verein das Andenken des Verblichenen hoch in Ehren 
halten werde, eines Mannes, deſſen Name in allen 
Welttheilen, weit überm Meer mit Hochachtung ges 
nannt werde. Nach den Worten des Herin Vor⸗ 
ſitzenden ehrte die Verſammlung das Andenken des 
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. — 
Darauf erhielt Herr Dr. Dullo aus Königsberg das Wort 
zu ſeinem Vortrage über „Die Entwicklung der Kunſt“: 
Es iſt die Aufgabe der Kunſt, alle Zuſtän de, Ereig⸗ 
niſſe lebhafter, intenſiver zu erfaſſen und jo zu 
ſchildern, daß wir beim Beſchauen, bezw. Anhören 
einer ſolchen künſtleriſchen Reproduction dieſelbe 
Empfindung haben, als wirkten die durch die Kunſt 
übermittelten Ereigniſſe direkt auf uns ein, wie bel⸗ 
ſpielsweiſe bei Gemäldeu. Schön nennen wir die 
Kunſt dann, wenn ſich Gegenſtand und Darſtellung 
decken. Bel der Muſik entſcheiden wir mit dem Ges 
hör, bei Gemälden ſpielt unſer Auge die Richterrolle. 
Die Natur liefert die Vorlagen, welche durch den Geiſt 
des wiedergebenden Künſtlers belebt werden. Es iſt 
nun Thatſache, daß dieſe geiſtigen Anſchauungen der 
ausführenden Künſtler in den verſchiedenen Epochen 
der Kunſtgeſchichte von einander völlig verſchledene ge⸗ 
weſen ſind. Es zeigt ſich dies deutlich in den Bau⸗ 
werken der verſchiedenen Kunſtepochen, die man ein⸗ 
theilen kann in die anttke, mittelalterliche Baukunſt 
und in die der Renaiſſar cezeit. Daß die Weltan⸗ 
ſchauungen der Menſchen zu verſchledenen Zeitaltern 
grundverſchieden geweſen ſind, zeigt ſich am deutlichſten 
in dem Unterſchied des Baues der grliechiſchen Tempel 
des Alterthums von dem der gothiſchen Dome des Mittel⸗ 
alters. Während die griechiſchen Tempel ein herrliches 
Ebenmaß des Verbältniſſes der Kraft zur Laſt nachweiſen, 
ſcheint in dem Prinelp der Gothlk ſich Alles in Kraft 
aufzulöſen. Es liegt in dieſen Bauwerken der Gegen⸗ 
ſatz der antiken Weltanſchauung von der des Mittel⸗ 
alters. — Der Grieche lebte glücklich und zufrieden 
dahin, er betrachtete ſich völlig als den Herrn der 
Welt, zahlte feinen Göttern den ſchuldigen Tribut, 
1 ſich 2 Brit 15 der ihn umgebenden 

elt und ver e ſi e Tage i 2 
mäßtigkeit. Diele Wellanſchauung ier ETF 
Heiterkeit prägt ſich in den Bauwerken der alten 
Griechen aus. Anders die Gothik im Mittelalter. 
Die Zeitgenoſſen dieſer Epoche betrachteten das Leben 
nur als eine Zwiſchenſtatlon, als eine Prüfungszeit 
für das beſſere Jenſeits, als einen Kampf um ihr 
Seelenheil. Ausgeprägt finden wir dieſe Weltan⸗ 
ſchauung in den Bauwerken der mittelalterlichen 
Gothik. — Die verſchiedenen Zeiten haben auch ihre 
verſchledenen Ideale gehabt. Sämmtliche drei Kunſt⸗ 
epochen, die antike, mittelalterliche, Renatfjance, haben 

leſelbe Entwicklung durchmachn mäſſen. Jede dieſer 
Epoche hat zuerſt das Ideal anderer Völker übernommen 
um dieſes dann felbftändig weiterzubllden und ſchlie uch 
zum Naturalismus überzugehen. Den Beweis dieſer 
Thatſache finden wir am deutlichſten in den Statuen 
der antiken Kunſtepoche. An die Stelle des idealen 
Naturalismus trat dann die Eff chaſcherel, der 
theatrallſche Pathos, der den wahren Naturalismus 
verdrängte und den Verfall der Kunſt herbeiführte. 
Unter dieſen Anzeichen iſt auch die antike Malerei, 
Baukunſt ꝛc. zu Grunde gegangen. Die ttalleniſche 
Renalſſance des 13. Jahrhunderts iſt einem ähnlichen 
Entwickelungsprozeß zum Opfer gefallen. — Redner 
betont beſonders, daß der Naturalismus durchaus 
keine Erfindung der modernen Schule ſei, ſondern 
daß er während aller Kunſtepochen die Blüthezeit der 
Periode geweſen ſei. — Beide Epochen, die antike und 
die Renaiſſance des 13. Jahrhunderts, haben denſelben 
Entwickelungsgang durchgemacht. Aehnliche Perioden 


weiſt Redner in der Literatur und der Muſikgeſchſchte 


nach. Zum Schluß vertbeidigt Redner aufs Wärmſte 
die Richtung der zeitgenöſſiſchen Malerei. Er bittet, 
trotz der Anfeindungen der noch lebenden älteren 
Meiſter, die ſich mit der neuen Richtung nicht be⸗ 
freunden wollten, der modernen Richtung nicht ſerpliſen 
gegenüberzuſtehen: es ſei die werdende Deulſche 
Kunſt (? D. R.). — Nachdem Herr Stadtrath Sall bach 
dem Redner für ſeinen Vortrag gedankt, gelangten 
zwei Frogen zur Erörterung: „Hat Preußen oder 
der Norddeutſche Bund vor 1870 einen Krlegsſchotz 
gehabt und in welcher Höhe?“ Antwort: „Ein 
Kriegsſchatz iſt zwar vorhanden geweſen, jedenfalls 
aber nicht in einer beſtimmt fixfrten Höhe, da er im 
Laufe der Jahrzehnte mehrfach ganz aufgebraucht und 
dann wieder aufgeſammelt wurde. Mit Rückſicht auf 
die vorangegangenen Krlegsjahre von 1864 und 66 
und mit Rückſicht auf die Thatfache, daß vor Beginn 
des franzöſiſchen Krieges eine große Kriegsanleihe 
contrahirt werden mußte, läßt ſich annehmen, daß der 
Kriegsſchotz nicht bedeutend geweſen iſt, jedenfalls 
nicht in einer Höhe von 30 Millionen Thaler. Seit 
1871 lagert im Jullustburm ein Kriegsſchatz von 
120 Millionen Mk.“ 2. Frage: „Rentirt ſich die 
elektriſche Straßenbahn? Man ſieht ſo oft leere 
Wagen. Antwort: „In Königsberg rentirt ſich 
die Bahn fo gut, daß immer neue Stracken 
geplant werden. Wie ſich die Sache in Elbing 
rentirt, kann erſt die Erfahrung lebren.“ Bunt 
Schluß machte der Herr Vorſitzende die Mit⸗ 
theilung, daß nach 8 Tagen ein Vortrag des Herrn 
Pfarrer Rahn über Quer darch Skandinavien“ ſtatt⸗ 
finden werde. Schluß der Verſammlung nach 10 Ubr. 

Generalverſammlung. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Elbinger Handwerkerbauk 


wurde durch den Von ſitzenden. Herrn Monath, zunächſt 


der Jahresbericht erftattet. Danach war das Geſchäft 
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ſich gegen die Vorjahre 1893 um 181 Ml. 
um 106200, ME und. 1895 um en 
er nsſu 

Begtan dee Gejchäftginbred 9, bet ER d 
it 2: er Aich beibehalten worden. obgleich 
der Discont ber Reichsbank von 3 auf 4 pCt. erhöht 
wurde. — Der Kaſſirer, Herr Becker, erſtattete darauf 
den Kaſſenberlcht. Der Genoſſenſchaft gehörten hier⸗ 
nach zu Beginn des Geſchäftsjahres an 441 Genoſſen; 
im Laufe des Jahres kamen dazu neun neue 
Mitglieder; es gingen ab 28, es ſtarben 18, während 
8 Mitglieder ausgeſchloſſen wurden, jo daß die jetzige 
Mitgliederzahl 436 beträgt. Es betrug der Kaſſen⸗ 
umſatz 3889 390 Mk., die Summe des Spareinlagen⸗ 
contos der Mitglieder 230 539,20 Mk., die Summe 
des Wechſelbeſtandes 362 246,35 Mk. Das Guthaben 
der Mitglieder hatte eine Höhe von 119 476,30 Mk. 
Der Reingewinn betrug 6748 Mk. Derſelbe ermög⸗ 
licht die Vertheilung einer Dividende von 44 pCt. 
Die Verſammlung beſchloß die Vertheilung einer 
Dividende in dieſer Höhe, wozu 5306 Mk. erforderlich 
ſind. Von den verbleibenden 1442 Mk. ſollen 
742 Mk. dem Speztalreſervefonds, 300 Mk. dem 
Dividenden = Reſervefonds und 400 Mk. dem neu ges 
bildeten Spezialreſerveſonds B zufließen. — Die Eins 
nahmen betrugen 1944695 Mk., die Ausgaben 
1938481 Mk., der Beſtand ſomit 6214 Mk. Die 
Aktiven und Paſſiven betrugen 394478 M. — 
Darauf wird die Jahresrechnung dechargtrt. — Die 
Beſtimmung über den Höchſtbetrag der Spareinlagen 
wird dem Auſſichtsratbe überlaſſen. Fe Der Höchſtbe⸗ 
trag des den Mitgliedern zu gewährenden Credits 
wird, wie im Vorjahre, auf 30000 Mk. feſtgeſetzt. — 
Zu Mitgliedern zur Einſchätzung des Auſſichtsrathes 
werden die ausſcheidenden Herren Kühnapfel, Arke, 
Tiſchlermeiſter Müller, Kaufmann Sowinski und Erd⸗ 
mann wiedergewählt. 

Staatliche Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule. 
Herr Reglerungspräſident von Holwede, welcher 
geſtern anläßlich der Beerdigungsſeler des Geheimen 
Commerzlenraths Schichau in unſerer Stadt anweſend 
war, stattete Abends in Begleitung der Herren Obere 
bürgermeiſter Elditt, Director Dr. Nagel ꝛc. der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule einen Beſuch 
ab. Die Herren erſchienen gleich nach Beginn des 
Abendunterrichts in dem Gebäude der Altſtädtiſchen 
Knabenſchule (Burgſtraße) und wohnten hier dem 
Unterrichte in den Kurſen für Rechnen und Deutſch 
bei. Der Beſuch dauerte ca. 14 Stunden. Die 
Zeichenkurſe in dem neuen Gebäude (Inn. Georgen⸗ 
damm) wurden nicht beſucht. 

Abonnements - Concert. Das vierte und letzte 
der diesjährigen Abonnements Concerte ſoll am 
28. Februar ſtattfinden. ö Für daſſelbe iſt das Hallr⸗ 

nen orden. 

Sucha fenball. In den betheiligten Kreiſen des 
Rudervereins Nautilus herrſcht behufs würdiger Durch⸗ 
führung des am 15. n. Mts. ſtattfindenden Masken⸗ 
balles reges Leben. In liebenswürdigſter Weiſe haben 
ſich einige dem Verein ſonſt fernſtehende Perſönlich⸗ 
keiten, die in ſolchen Arrangements hervorragend bes 
wandert find, mit in den Dienſt der Sache geſtellt 
und verſprechen die bis jetzt geplanten Arrangements, 
Tänze und andere Veranſtaltungen, viel des Neuen, 
bier bis jetzt noch nicht Gebotenen. 

Für die Johanniter ⸗ Ritter find neue Bes 
kleidungsvorſchriften genehmigt worden. Danach tritt 
an die Stelle des rothen Fracks ein rother Waffenrock 
mit weißem Kragen und Aermelabzelchen, dazu weiße 
Lederhoſen, hohe Stiefel mit goldenen Sporen; ſtatt 
des Degens ein Ritterſchwert und an Stelle des bis⸗ 
herigen Hutes ein ſchwarzes Sammtbarett mit weißer 
Straußenfeder. 5 

Kraffohlſchleuſe. Der Herr Reglerungspräſident, 
welcher ſeit geſtern bier geblieben war, fuhr heute in 
Begleitung der Herren Oberbürgermeiſter Elditt und 
Stadtbaurath Lehmann zur Beſichtigung der des Um⸗ 
bezw. Neubaues ſtark bedürftigen Kraffohlſchleuſe. 

Mond finſternißß. Die von der hieſigen „Elb. 
Zig.“ für den geſtrigen Abend angekündigte und bes 
ſchriebene Mondfinſterniß hat leider nicht ſtattfinden 
können; ſie hat ihr Eintreten vielmehr auf den 28. 
Februar verſchoben. Am 28. Februar haben wir auch 
Vollmond und bekanntlich kann eine Mondfinſterniß 
nur entſtehen, wenn der Mond zur Zeit des Voll⸗ 
monds einem Knoten ſeiner Bahn nahe ſteht. Geſtern 
hatten wir dagegen noch nicht Vollmond. 

Alle ein Gewerbe im Umherziehen betreiben⸗ 
den Perſonen ſind verpflichtet, die zur Ausübung 
deſſelben gebrauchten Pferde oder andere Einhufer in 
jedem Kalendermonat durch einen beamteten Thierarzt 
unterſuchen zu laſſen. Ste müſſen auf ihren Namen 
der 15 welche der Thlerarzt den Beſund 

orgenommene f 
einzelnen Pferdes jedesmal ee 
Ausübung des Haufen bei ſich führen und 
dieſe Bücher auf Erfordern den Poltzelbehörden, 
Gendarmen und beamteten Thierärzten vorzeigen. 
Ortspollzeibehörden find angewieſen worden, auf dle 
Durchführung diefer Beſtimmung zu achten, insbe⸗ 
ſondere auch bei den von Zigeunern mitgeführten 
Pferden. 

Der Getreidemarkt war heute nur ſehr ſpärlich 
beichickt, was wohl darin feinen Grund haben dürfte, 
ie an der Niederung die Verkehrsverhältniſſe ange⸗ 
günftg fü blenden Schlittenbahnen nicht mehr ſehr 


erſonalien. V ind: 
bon DM Verſetzt find: der Vikar Fiſchoeder 
Maslowsll don 1225 Mühlbanz und der Vikar 
Deldinfp. tor Götter oldanz nach Dirſchau. — Der 
Monate beurlaubt und desen genburg iſt auf ſechs 
baumelſter Martens in nh u a 
Dem Förſter Samolewiz in Karthagg If aue f. aß 
ſeines 50 jährigen Amts jublläums u 2 al 
Ehrenzeichen verliehen. * 8 
Perſonalien beim Militär. v. dem Borne 
Premier⸗Lleutenant z. D. und Bezirksoſftzier bei dem 
Landwehr ⸗ Bezirk Pr. Stargard, der Charakter als 
auptmann verliehen; v. Röge, Premier ⸗ Lieutenant 


vom Grenadler⸗Regiment Nr. 83 unter Beförderung | Di 


zun Haupemann und Compagnie = Chef in das In⸗ 
a „Regiment Nr. 128 verſetzt; v. Gottberg. 
Den eutenant vom Jägerbataillon Nr. 2, unter 
Beſöederung zum Hauptmann und Compagnie = Chef, 
in das Jägerbataillon Nr. 10 verſetzt; v. Kuczkomski, 
Sccond Lieutenant vom Jägerbataillon Nr. 2, zum 


Die E 


Premler⸗Oleutenant befördert; v. Obſtfelder, Premier⸗ 
Lieutenant vom Grenadier⸗ Regiment König Fried⸗ 
rich I., zum Hauptmonn befördert; v. Milczewski, 
Premier = Lieutenant vom Dragoner = Regiment 
Nr. 1, unter vorläufiger Belaſſung in dem 
Commando als Inſp.⸗Offizier bei der Kriegsſchule in 
Danzig, in das Dragoner⸗ Regiment Nr. 17 verſetzt; 
v. Linſingen vom weſtpr. Küraſſier⸗ Regiment Nr. 5, 


0 zum überzähligen Rittmeiſter befördert; v. Lewinskt, 


Premier s Lieutenant vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
Kaiſerin Nr. 2, unter Belaſſung in dem Commando 
als Adjutant bei der 9. Cavallerle⸗Brigade und unter 
Verſetzung in das 1. Leib» Hufaren - Regtment Nr. 1, 
zum Rittmeiſter befördert; Pitſchel, Major und Abs 
theilungs⸗Commandeur vom Feldartillerie⸗ Regiment 
Nr. 36, v. Klitzing, Hauptmann und Batterie ⸗ Chef 
vom Feldartillerie⸗Regiment Nr. 35, ein Patent ihrer 
Charge verliehen; die Portepee⸗Fähnriche v. Grzymala 
vom Infanterie ⸗ Regiment Nr. 128, Koch von dem⸗ 
ſelben Regiment, Koch vom 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
Nr. 1, Wolff I, Wernicke vom Feldartlllerie-Regiment 
Nr. 35, Mylius vom Train⸗Bataillon Nr. 17, Richter 
vom Jäger⸗ Bataillon Nr. 2, Barlow, Sander von 
demſelben Bataillon zu Second⸗Lieutenants befördert. 

Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr verurſachte 
der Schmiedegeſell Herrmann Jaekel von hier, in der 
Neuſt. Schmledeſtraße einen großen Lärm, weil man 
ihn kurz vorher aus der Herberge zur Heimath binaus⸗ 
geſetzt hatte. Er ſchrie und ſchlug mit Händen und 
Füßen gegen die Hausthüre und ließ ſelbſt davon 
nicht ab, als der Revierwächter ihm das Skandaliren 
unterſagte. Da er den Wächter obenein beſchimpfte 
und beleidigte, jo erfolgte ſelne Verhaftung. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende 
telegraphiſche Nachrichten vor: Memel: Seetief von 
der Dangemündung bis nach der See Treibeis. 
Pillau: Haffſchiffahrt geſchloſſen. Swinemünde: Fahr: 
waſſer Treibeis, Hoff ſtellenweiſe offenes Waſſer, nur 
mit Eisbrecherhilſe paſſierbar. 


Stadttheater. 


a Elbing, 29. Jannar. 
Von vornherein durfte man annehmen, das Fräu⸗ 
lein Adele Darmer zu ihrem Ehrenabend ein 
Stück wählen würde, in welchem ihr Gelegenheit ge⸗ 
boten war, die vielen Vorzüge ihres ſchönen Spiels 
einmal voll hervortreten zu laſſen. Dazu bietet nun 
allerdings Sardou's Senſatlonskomödie „Fedora“ 
reichliche Gelegenheit und der Erfolg, welcher der 
durchaus harmoniſch durchgeführten Wiedergabe der 
Fedora zu Theil wurde, war ein außerordentlicher 
und wohlverdienter. Die Auffaſſung der Rolle durch 
Frl. Darmer entſpricht vollkommen dem Geiſt der 
Dichtung und der Genialität der Künſtlerin; findet 
der Dichter eine ſolche Interpretin, dann vermag der 


Zuſchauer ſelbſt über die Unwahrſcheinlichkeit 
einer Handlung hlinwegzuſehen, wie er fie 
höchſtens aus überſpannten Romanen kennen 


gelernt hat. Vom erſten Auftreten an nahm Fräulein 
Darmer das Publikum für ſich gefangen: ihr tempera⸗ 
mentvolles Spiel iſt ſtets durch wohllautende Sprache 
und ausdrucksvolle Deklamatlon, durch Eleganz in 
Haltung und Bewe ung auf's wirkungsvollſte unters 
ſtützt. Niemals, auch nicht in den Scenen der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Erregung vergaß ſie geſtern den Charakter 
Ihrer Rolle — immer blieb fie die vornehme Dame, 
die ſich ſtets in den Grenzen der Convenienz zu halten 


weiß. Reichſter Beifall und zahlreiche prächtige 
Kranz: und Blumenſpenden wurden der Bene⸗ 
ſizlantin dargebracht. — Herr Nöher, ihr 


Partner, geſtaltete ſeinen Ipanoff zu einer ſym⸗ 
pathiſchen, vornehmen Erſcheinung. Sein Spiel war 
tadellos und war namentlich die große Schluß⸗ 
ſeene im dritten Akt und der Schluß des vierten 
Aktes durch die überzeugende Wahrheit der Wieder⸗ 
gabe ſeitens der belden Hauptdarſteller von erſchüttern⸗ 
der Wirkung. Die kleineren Rollen waren ebenfalls 
ausreichend beſetzt. Der Siriex des Herrn Meffert 
war, wenn zuweilen auch etwas ſteif, ſonſt doch recht 
anſprechend und Frl. Strauß gab die gräfliche Halb⸗ 
welldame einfach, natürlich und mit poſſirlicher Laune 


9 —55 — Das Enſemble war auch geſtern wleder zu 
oben. 


Vermiſchtes. 


— Poſen, 27. Jan. Dem Verein zur Förderung M 


des Deutſchthums ſchenkte ein Gönner 50,000 Mk. 
zur Errichtung eines eigenen Heims in Poſen. 
— Perleberg erfreut ſich einer Finanzlage, 


die andere Stadtgemeinden ſich bisher vergeblich 


wünſchten. Der Magiſtrat der Stadt Perleberg macht] B 


nämlich bekannt, daß auf Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden die Gemeindeſteuern vom 1. Januar bis 
31. März d. J. nicht erhoben werden. 


Von geſchätzter Seite wird uns mit dem Erſuchen 
um Abdruck nachſtehendes Gedicht überſendet: 


Den Manen Ferdinand Schichau' s, 
des Alten.“) 


Sie haben ihn zur Ruh' geleitet, 
Viel Tauſend Menſchen folgten drein, 
Sie haben ihm das Grab bereitet 
In Erz, Granit und Marmelſtein 1 — 
Vor ſeinem ſtillen Todtenſchreine 

in Berg von Blumen ſtieg empor, 
Lorbeer und Palme im Vereine 
Schmückt' ihn mit holdem Roſenflor; 


Es wurden ihm die böchſten Ehren 

Zum letzten Gang voll düſt'rer Pracht; — 
Der Kalſer Selbſt ließ Sich's nicht wehren, 
Und hat Sein Beileid dargebracht. 

Und Tauſende von ſeinen Mannen, 

Sie ſtanden da in langen Reih'n, 

Als man „den Alten“ trug von dannen, 

Und ſchauten trauernd All' darein! — 


Und mit den Seinen hat getrauert 
Um ihn die ganze, große Stadt, 


) Die präponderirende Stellung, welche der ver⸗ 
N Geh. Comm.⸗Rath Ferd. Schichau in allen öffent⸗ 
ichen Elbinger Verhältniſſen einnahm, iſt wohl am 
ne durch das ehrende Epitheton „Der Alte“ 
ekennzeichnet, welches man ihm ſowohl in den Kreiſen 
einer Arbeiter und Beamten, als im öffentlichen Leben 
beilegte. Wenn man in Elbing ſchlicht weg von „dem 
Alten“ ſprach, ſo meinte man hiermit von vorn herein 
Demals einen anderen Alten, als Ferdinand Schichau. 
Gre Trauerkunde von ſeinem, zwar an der äußerſten 
75 ze menſchlicher Lebenszeit aber für Elbing immer 
Ereigniß üh erfolgten Tode verbreiteten die auf dieſes 
Schichau' don der Arbeit heimgeſandten und den 
mit dem ſchen Fabriken entſtrömenb 
iſt todt! B  ampften Rufe über die Stadt: „Der 


„Volkes Stimme,“ „Gottes Stimme!“ 


tze“ 


en Arbeiterſchaaren & 


. 


Und Mann an Mann, ſchier wie gemauert, 
Stand bis zu ſeiner Ruheſtatt; 

Man rühmt auch, daß an güld'nen Kronen 
Ein fürſtlich' Gut er hinterließ, 

Und Mancher ſchon um der Millionen 

„Des Alten“ Leben glücklich pries. 

Von Andern höret man ihn preiſen 

Ob ſeines Geiſt's lebend'ger Macht, 

Daß er, — der Sohn aus kleinen Kreiſen, — 
So Großes hat zuweg' gebracht; 

Ich hör's mit an, — und freu' mich d'rüber, 
Und Ruhm und Ehr' ihm d'rum gebührt, 
Doch Ruhm und Ehren geh'n vorüber, — 
Drum hätt' ich nicht mein Spiel gerührt: 
Ein And res trieb mich, ihm zu weihen 

Aus ſchuld'ger Ehrfurcht meinen Sang, 

Und ihm mit dieſem Lied zu ſtreuen 

Ein Blümlein auf den letzten Gang! 

Trotz Ehr' und Gut — und Geiſt, — Ihr Brüder, — 
— D'rum ſchloß ich mich dem Zuge an, — 
„Der Alte“ blieb ſtets ſchlicht und bieder, 
Er war ein treuer deutſcher Mann.“ 

Daß er der Werkmann ſtets geweſen, 

Galt ihm als höchſter Ehrenpreis; 

Den Werkmann trug in feinem Weſen 

Er noch als ſilberweißer Greis; 

Der war der Grund von ſeinem Streben, 
Darin lag ſeines Geiſtes Macht, 

Und was er ſchuf in ſeinem Leben: 

Der Werkmann hat's zuweg' gebracht! 

Er ſagt' mir einſt: „Was er erhalten“ 

„An Werkmann's Lohn, — das ſäh' er an“ 
„Als fremdes Gut, das treu verwalten“ 

„Er muß als Deutſcher — Chriſt, — und Mann.“ 
Eln deutſcher Mann, feſt gleich der Mauer 
Und treu war er in Herz und Kern! 
Alt⸗Elbing — Du haſt Grund zur Trauer: 
Dir ſank in ihm ein heller Stern! * 


Telegramme. 


Berlin, 29. Jan. Die Meldung verſchiedener 
Blätter, daß der Kalſer am 15. Februar mit dem 
König von Italien in Genua zuſammen zu treffen 
gedenkt, beruht auf Erfindung und entbehrt jeder 
thatſächlichen Unterlage. 

Berlin, 29. Jan. Der „Vorwärts“ meldet: 
Sechs Mitglieder der Redaktion des „Vorwärts“ 
werden Freitag den 31. d. M. als Zeugen im 
Disclplinar⸗Ermittelungsverfahren gegen Unbekanat 
von dem Unterſuchungsrichter vernommen. (Es handelt 
ſich anſcheinend um die vorzeitige Veröffentlichung 
des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes zum 18. Januar. D. R.) 

Oldenburg, 29. Jan. Die Großfürſtin Alexandra 
von Rußland nebſt Geſolge, welche zur Kur in Wles⸗ 
baden weilte, iſt geſtern hier zum Beſuch des fürſt⸗ 
lichen Hauſes eingetroffen. 

Dresden, 29. Jan. Der Maler Max Klinger, 
deſſen Vater vor einigen Tagen geſtorben, hat aus 
Rückſicht anf feine in Leipzig ⸗Plagwitz wohnende 
Mutter und Schweſtern eine ehrenvolle Berufung an 
die Wiener Kunſt⸗Akademie abgelehnt. 


Nürnberg. 29. Jan. Der Bäckermelſter Klopfer 
in Kulmbach ſuchte ſelne, wegen ſortgeſetzter Miß⸗ 
handlungen von ihm getrennt lebende Ehefrau auf und 
feuerte, als dieſelbe die Rückkehr zu ihm verweigerte. 
mehrere Schüſſe auf feine Ehefrau, fein Kind und 
feine Schwägerin ab und erſchoß dann ſich ſelbſt. 
Die Ehefrau iſt ſchwer, die Schwägerin leicht ver⸗ 
wundet. 


Hannover, 29. Jan. Der Opernſänger Cordes 


wurde geſtern unter der Anſchuldigung, ein ſchweres f 


Stttlichkeitzverbrechen begangen zu haben, verhaftet. 
om, 29. Jan. Stefani » Meldung aus 
Adagahamus: Die Colonne Gallianos iſt Nachts bei 
!ba vorbeimarſchirt. Vorauf Soldaten unter dem 
Befehl Ras Mangaſcha's, den Schluß blldeten 
akonnens Truppen. Einige Kundſchakter berichten, 
daß Menelik den Abſchluß des Friedens erwarte. 
om, 29. Jan. Prinz Ferdinand von Bulgarien 
bat während feines hleſigen Aufenthaltes den türkiſchen 
otſchaſter nicht beſucht. Cardinal Rampolla hat den 
eſuch des Prinzen beim Papſte nicht erwidert. 
Neapel, 29. Jan. In der St. Lorenzo⸗Kirche 
fand geſtern für die in Amba⸗Aladſchl Gefallenen 
eine Trauerfeier ſtatt. An derſelben nahmen auch die 
höheren Offiziere des Schulſchffes „Moltte“ thell 
Prinz Heinrich von Preußen war durch ſeinen per⸗ 
bene Adjutanten Corvetten⸗Capitän Müller ver⸗ 
Paris, 29. Jan. Gegen den Präfidenten Faure 
ſcheint thatſächlich eine neuerliche Hetze beabſichtigt zu 
8 Bei einer Hausſuchung, die bei dem ehema⸗ 
gen Chefredakteur des „Matin“ Edward ſtattfand, 
wurden drei Blätter gefunden, die Faure als ehe⸗ 
mallger Marineminiſter geſchrieben hat. Der „Figaro“ 


conſtatirt indeſſen ſchon jetzt, daß dieſelben gänzlich 


bedeutungslos ſind. 


oſia, 29. Jan. Die Sobranje nahm einen Ge⸗ 
cb Entwurf an zur Aufnahme einer inneren Anleihe 
on 4 Mill. zu Gunſten der Munizipalität von Sofia. 
dem ate, 29. Jan. Der Herzog von Aumale bat 
übergeben, in welchem dieſer um Uebernahme der 
wem aft bei der Tauſe des Prinzen Boris gebeten 


„London, 29. Jan. Das „Reuter⸗Bureau“ er⸗ 
fährt, es beſtehe leine Begründung für die geſtern bes 
richtete ruſſiſche Flottenausrüſtung, ſowie die Theilung 
der Türkel. Die Lage jet wie bisher. Tie Mächte 
ſelen bemüht, den status quo auftecht zu erhalten. 

London, 29. Jan. Von der armeniſchen Ver⸗ 
theldigungs » Liga wird behauptet, daß der Sultan 
Rußland eine Alliance vorgeſchlagen habe. Rußland 
ſolle den Beſitzſtand der Türkei garantiren und 
Anatolien beſetzen. England werde wahrſcheinlich 
pern kaufen. Frankreich und Itallen ſeien im 
Prinzip mit der Beſetzung der kleinaſiatiſchen Provinzen 
durch Rußland einverſtanden. 


Prinzen Ferdinand einen Brief für den Zaren 


London, 29. Jan. Bel der geſtrigen Erſatzwahl 
in der Vorſtadt Saint Pankraz für den verſtorbenen 
Goldſchmid (Unioniſt) wurde Jeſſel (Unioniſt) mit 
2631 Stimmen gewählt gegen Harris (Radikal), der 
1375 Stimmen erhielt. 

London, 29. Jan. Der Staatsſekretär für 
Indien, Hamilton, hielt geſtern Abend in Chiswick, 
einer Vorſtadt Londons, eine Rede, worin er hervor⸗ 
hob: Dank der verſöhnlichen Haltung der Vereinigten 
Staaten habe er das Vertrauen, daß die Venezuela⸗ 
Frage in ehrenhafter und befriedigender Weiſe werde 
gelöſt werden. Hamilton betonte zum Schluß ſeiner 
Rede die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung ge⸗ 
nügender Armee⸗ und Marineſtreitkräfte. 

Belfaſt, 29. Jan. Die letzten Schwierigkeiten, 
die der Beilegung des Schlffbauerſtreikes entgegen⸗ 
ſtanden, find befriedigend gehoben. Die Arbeit wurde 
geſtern allgemein wieder aufgenommen. 

Belgrad, 29. Jan. Die Skupſchtina nahm einen 
Antrag an, wonach die Gemeinde⸗Vorſteher durch 
königlichen Ukas ernannt werden ſollen. 

Vineyard, (Hafen in Maſſachuſetts) 29. Januar. 
Der Freibeuter ⸗ Dampfer „Hawkins“ iſt 75 Meilen 
weſtlich von Long⸗Eiland wrack geworden. Von den 
80 Cubanern, die ſich an Bord befanden, wurden 70 
gerettet. Die mitgeführten Kanonen und Kriegsvor⸗ 
räthe gingen verloren. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


De Se deich 4 vom u 19 
t. Deutſche san leihe 
3205 Ct. 8 = >... 1104,80 104,80 
3 „ he 99,30 99,40 
4 pCt. Preußiſche Eonjol® . . . . . 106,00 | 105,90 
3½ l. „ „ . . 05,00 104,9) 
3 pEt. 7 5 29980 er 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 106,90 | 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe . | 100,90 | 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 103,10 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 108,40 | 103,40 
b Banknoten 168,50 168,60 
Ruſſiſche Banknoten . 21760 217,70 
4 pCt. Rumänier von 1890. 87.30 87,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,50 66,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 85,20 84,80 
Disconto⸗Commandit. 210,90 212,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 122,25 122,75 
Produkten -Börſe. 
Cours v .. ea, 4201. 
Weizen Januar — — 
a 157,50 | 156,70 
Juni 155,70 156,70 
Roggen Janne 125,00 125,00 
en Sin HIR Fe; en 
. 128,20 128, 
etroleum 0 
N 21,00 20,80 
ber Ma!!! ee 4730| 47,30 
Ditober . . . . 47,70| 47,60 
Spiritus Januar 384 38 80 


Königsberg, 29. Jan. 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt .. 51,80 & Geld. 
31,40 „ Geld 


Dr — „ Dez. - Jan. 
— „ Nov. ⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.⸗März 31 50 Gd., Jan. 31,75 Gd. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 28. Jan. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,.—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 12,10, neue 11,65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,45. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,25. Melis I mit Faß 23,25. Feſt. 


Glasgow, 28. Jan. 
wartrans 46 sh 5½ d. 
Ju wenigen 


200,000 Mk. Tagen Zie⸗ 


hung! Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotte⸗ 
rie! Looſe à 3 Mk. 30 Pf. ver⸗ 
fendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liſte 20 Pf. anfügen. 


ge e Mixed numbers 


i RZ 
Dounerſtag, den 30. Januar 1896: 
Großer Erfolg! 


Der Dornenweg. 


Schauspiel in 3 Akten von F. Philippi. 


Freitag, den 31. Januar 1896: 
Madame Bonivard. 


Schwank in 3 Akten von Biffon und Mars. 
Madame Bonivard: 
Frau Director E. Beese. 
Vorher: 
Zum 1. Male: 


Blau. BE 


Luſtſpiel in 1 Aufzug von Max Bernſtein. 


Sonnabend, den 1. Februar 1896: 
mt halben Kaſſenpreiſen: im 
Die beiden Reichenmüller. 


Danksagung. 


Allen, denen wir nicht persönlich oder schriftlich für die vielfachen Beweise des Beileides 
und der liebevollen Theilnahme beim Hinscheiden unseres theuren, unvergesslichen Vaters, Gross- 
vaters, Schwiegervaters und Schwagers, des 


Geheimen Commerzienraths 


Ferdinand Schichau, 


danken konnten, statten wir hiermit unseren herzlichsten und tiefgefühltesten Dank ab. 


Elbing, den 29. Januar 1896. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Januar 1896. 
Geburten: Schloſſer Friedrich 
üller T. — Fabrikarbeiter Friedrich 
er 5 ee a ch K. ©. 
— Arbeiter Heinri aſenpuſch T. — 
Schloſſer Auguſt Lindenau T. — Eiſen⸗ 
dreher Arthur Pottien S. — Schuh⸗ 
macher Franz Prothmann S. 

Aufgebote: Kaufmann Wilhelm 
u mit Emilie Laabs. 

Sterbefälle: Schuhmacher⸗Wittwe 
Maria Thereſe Kolmſee, geb Burſchill 
70 üller udolf Dobronski 
S. 3 W. — Tiſchler Richard Monsler 
S. 2 J. — Schneider Johann Manthey 
79 J. — Schuhmacher Julius Carl 
Goerke S. 6 M. 


Reſlonree Enmanitas, 


Donnerſtag, den 30. Januar 1896, 
Abeuds 8 Uhr: 


Concert u. Tanz. 


„Die Muſik wird ausgeführt durch 

die Kapelle des 4. Oſtpr. Grenadier⸗ 

Regts. Nr. 5 König Friedrich I. 

unter Leitung des Königlichen Muſik⸗ 

dirigenten Herrn Carl Theil aus 
anzig. 


Das Comitee. 


Donnerstag: Lieder tafel. 
Edison’s vollendeter 


== Phonograph. = 


Gewerbehaus. 
Neue originelle Reden im Elbinger Dialect. 
10 Pf. 
0 


Muſikſtücke oder Reden anzuhören 


822 OO OO OO 


Künstliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 2 
Plombiren ꝛc. g 
Adolf Bukau: 


Kurze Heiligegeiſt 


Beſten 


Würfel-Coaks 


3 
J. Frühstück. 


Eine alte, beſtrenommirte Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, die haupt⸗ 
ſächlich in Induſtrie⸗ und Haus⸗ 
beſitzerkreiſen arbeitet, ſucht unter 
ſehr günſtigen Bedingungen einen 
tüchtigen 


Vertreter. 


Offerten sub Chiffre Q. T. 405 
befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Haasenstein & Vogler 

A. ⸗G., Königsberg. 


Lin neuerbaules Wohnhaus 
nebſt Obſtgarten und Bauſtelle ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen 

Aeußz. Mühlendamm 58a. 


775 t Sele. 
Pfg. J ähte Sodener 
Paſtillen 
ba Bernh. Janzen. 


10 Schachteln nur M. 6,50. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme an dem 
unersetzlichen Verluste, der uns betroffen, spreche ich meinen 
und meiner Kinder innigen Dank aus. 


Danzig, den 27. Januar 1896. 


Agnes Baumbach, 
geb. Schneider. 


5 


EIERN ALUUNUN. 


Verlobungs-Anzeige. 5 
Die Verlobung unserer jüng- 8 
sten Tochter Helene mit dem 
Ingenieur Herrn Max Kra- 
nitzki, hierselbst, beehren sich 
ergebenst anzuzeigen. 
Elbing, im Januar 1896. 
J. Nickel und Frau, 
geb. Janzen. 


Helene Nickel 


Max Kranitzki 
Verlobte. 


Elbing. 


NEUMANN ALLGEMEIN HUREN 


577556 


Fa umd 


: | | 
| | 
iin Sue 


# 


Elbinger Ruder verein „Nautilus“. 
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr: 


Masken- 
Ball 


in den Räumen der Bürger-Ressource. 
Außer bereits in Ausſicht genommenen Aufführungen find etwaige weitere 
Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorſtande anzumelden. 
Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 5. Februar bis 
12. Februar incl. von iii 11—1 Uhr in der Bürger-Ressource. 
Eu Gäſte, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen ſich 
durch Mitglieder beim Vorſtande oder im obigen Zeitraum während des Billets⸗ 


verkaufs anmelden. 
Der Vorſtand. 


1 
i 
{ 


— — 


Activa. Bilanz. Passiva. 
Koſtenvorſchuß⸗Conto 18085“ Capital⸗Conto d. Mitglieder 119476 30 | 
Inventarium⸗Conto. 149830 Dispoſitions⸗Fonds fürden | 
Effecten-Eonto 24500 — Aufſichtsrakahchh 200 — | 
Caſſa⸗Conto 621450 Special⸗Reſervefonds⸗ 

Wechſel⸗Conto 36224635 Conto K 304975 
Dividenden⸗Conto - 3454110 
Guthaben⸗Conto ausgeſch. 
Mitgl. [12629 20 
Verwaltungskoſten⸗Conto, 
Verbandsbeiträge. 230 — 
Reſervefonds⸗Conto. 20886015 
Dividenden = Reſervefonds⸗ 
Consds 800 — 
Effecten⸗Reſervefond⸗Conto 282 20 
Zinſen⸗Conto, voraus erh. 
Zinſen 2253110 
Spareinlagen⸗Conto 230539020 
Special⸗Reſervefonds⸗ 
— Conto B TER 400 — 
394478|— 394478 — 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1895 441 Genoſſen 
Es traten im Laufe des Jahres neu ein. 49 5 
490 Genoſſen 
54 


Dagegen ſchieden im Laufe des Jahres aus 
ſo daß ultimo ; en, 
Elbing, den 31. Dezember 1895. 


. 36 Genoſſen verblieben. 
Elbinger Handwerkerbank, Eing. Gen. ae unbeſchr. Haftpfl. 
Vorſtehende Bilanz iſt a und mit den Geſchäftsbüchern übereinſtimmend. 
ten 60 Pf., 100 verſch. Gebe meinen armen Mitmenſchen 
G. Zechmeyer, Leiden geheilt wurde. 


Der Aufſichtsrath. er Vorſtand. 
L. Monath, Vorſitzender. C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann. 
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16 00 Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
überſeeiſche 2,50 Mk, 120 gegen Krämpfe und Epilepſie gern Aus⸗ 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei kunft, wie ich von meinen 22jährigen 
Nürnberg. Marie Lohse, Geithain i. / S. 234. 
Satzpreisliſte gratis. EEC 
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Corsettschoner von 12 4 an. 
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Neue Glücks⸗Gelege 
heit. Der heutigen Ausg 
unferer Zeitung liegt ein Proſpect 
Bankhauſes Rob. Th. Schröd 
in Berlin bei, die „Kölner Domb 
Lotterie“ betreffend, auf welchen 
unſere verehrten Leſer aufmerkſam 
machen nicht unterlaſſen wollen; d 
genannte Bankhaus iſt — wie die Kit 
ſeite des Proſpectes zeigt — bisher v 
ganz beſonderem Glücke begünſtigt word 
die denkbar größten Hauptgewinne 
meiſten Lotterien ſind in dieſe Coll 
gefallen; ganz beſonders ſei erwäl 
daß auch aus der „Kölner Domb 
Lotterie“ bereits einmal der Hauptge 
von M. 75,000 auf ein Loos 
welches bei Schröder gekauft war. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 25. 


Das Grafenhaus. 


Eriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Nachdruck verboten. 


4) —— 

Dienegott fühlte wohl, daß er in dieſem 
Tone nicht fortfahren dürfe, wenn er nicht 
feine Schwägerin allzuſehr erzürnen wollte, und 
er entgegnete deshalb einlenkend: „Nein, Du 
haſt mit Deinem Pfunde redlich gewuchert; aber 
ich bin ganz erſchrocken, was ich hier alles ſehe. 
— Es ſchöpft ſich endlich ein Born aus, und 
denkſt Du nicht an Deine armen Kinder?“ 

Dieſe Worte waren erſt recht nicht nach dem 
Sinne von Frau Jordan; ſie erhob ſtolz das 
Haupt und erwiderte mit großem Selbſtbewußt⸗ 
ſein: „Hab' keine Sorge. lieber Schwager; ich 
weiß ſchon, was ich thue! Meinen Kindern 
bringe ich nichts durch, wenn ich auch endlich 
einmal anfange, mein Leben ein Bischen zu ge⸗ 
nießen. Die haben noch genug. Ich kann ja 
nicht einmal die Zinſen verbrauchen.“ 

Meiſter Senftleben machte große Augen. 
Dieſe Aufklärung hatte er nicht erwartet; denn 
der unheimliche Gedanke hatte ihn bereits er⸗ 
faßt, daß ſeine Schwägerin leichtſinnig darauf 
loswirtbſchafte und in wenigen Johren alles 
vergende. — Da mußten doch dieſe Jordans 
ein ganz ungebeures Vermögen zuſammen⸗ 
geſcharrt haben, wenigſtens noch weit mehr, als 
er gedacht. — Durch dieſe Aufſchlüſſe wurde er 
ſichtbar beruhigt. — „Dann wirft Du auch 
Deinen Sohn nicht untergehen laſſen; denn als 
gute Chriſtin wirſt Du Dich ſeiner erbarmen,“ 
begann er langſam, und ſeine Stimme ſchien 
vor tiefer Bewegung zu zittern. 

„Ich hab' ibm fortwährend Geld gegeben, 
und nun mag es genug ſein; denn ſonſt denkt 
er, daß er nur immer bei feiner Mutter ſich 
die Börſe zu füllen braucht, um in Trägheit 
weiter zu leben,“ entgegnete die Wittwe, und 
auf ihrem gerötheten Antlitz zeigte ſich die Er⸗ 
bitterung über das Verlangen des Sohnes. 

„Darum, lieben Brüder, ein jeglicher Menſch 
ſel ſchnell zu hören; langſam aber zu reden und 
langſam zum Zorn: denn des Menſchen Zorn 
thut nicht, was vor Gott recht iſt, — ſagt die 
Schriſt.“ entgegnete der fcomme Meifter, und 
ſeine Blicke ſchweiften voll chriſtlicher Sanftmuth 


Elbing, den 30. Januar. 


1896. 


erhören.“ 


zur gemalten Decke. Er wollte nun ſeine be⸗ 
ſonderen Betrachtungen an dieſes Bibelwort an⸗ 
knüpfen; aber Frau Jordan unterbrach ihn leb⸗ 
haft: „Ich thue ganz Recht, wenn ich die Faul⸗ 
heit Wilhelms nicht länger unterſtütze. Ich 
hab' ibm ein ſchuldenfreies Haus und ein 
blühendes Geſchäft übergeben, und er darf nur 
etwas auf dem Poſten ſein, dann wird er eben⸗ 
falls ſein Schäſchen in's Trockene bringen; aber 
die gebratenen Tauben fliegen freilich Niemand 
in den Mund. Ich und mein ſeliger Mann, 
wir haben auch tüchtig arbeiten müſſen und 
uns nicht eine ruhige Stunde gegönnt. — Wil⸗ 
helm mag ſich an uns ein Beiſpiel nehmen.“ 

„Wir ſollen nicht nach Schätzen trachten, die 
ein Raub der Motten und Würmer, ſondern 
nach dem Reiche Gottes!“ ſagte Meiſter Senft⸗ 
leben ſalbungsvoll. 

„Ach, der Wilbelm trachtet nach garnichts 
weiter, als wie er die Zeit todtſchlagen kann. 
Wenn er nur ein Bischen hinter dem Geſchäft 

er wäre, dann müßte er ja Tauſende erſparen, 
anſtatt ſeiner Mutter immer auf der Taſche zu 
liegen.“ 

„Der Aermſte ſchreit in ſeiner Noth zu Dir, 
und Du mirft ihn doch diesmal nicht im Stich 
laſſen?“ Die halb verichleterten Augen des 
frommen Mannes rubten dabei, inſtändigſt 
bittend, auf ſeiner Schwägerin. 

„Er iſt in wenigen Monaten ſchon drei Mal 
gekommen, und ich muß endlich der Sache ein 
Ende machen.“ erklärte die Wittwe mit großer 


Feſtigkeit. Wenn er ſehen wird, daß er nichts 


mehr von mir losbetteln kann, dann wird er 
ſich ſchon zuſammennehmen und ſich aus ſeiner 
Faulheit aufrütteln.“ 

„Hilf ihm nur diesmal noch!“ bat Dienegott. 
„Siehe, ich flehe zu Dir, und Du wirſt mich 
Er ſprach mit tieſſter Rührung und 
faltete die Hände. 

„Nein,“ entgegnete Frau Jordan feſt. „Das 
würde in alle Ewigkeit ſo fortgehen, und der 
Junge hätte nicht eher Ruhe, als bis er mir 
den letzten Pfennſg abgezapft hat. Er mag zus 
ſehen, wie er ſich durchſchlägt.“ Sie erhob ſich 
zum Zeichen, daß für ſie die Unterredung zu 

nde ſei. 


„Du willſt Dich von Deinem Kinde abwen⸗ 
den, von Deinem eigenen Fleiſch und Blut und 
es dem Verderben weih'n?“ — rief Senftleben 
beſtürzt und rang vor ſchwiegerväterlichem 
Jammer die Hände. „Weißt Du nicht, der 


Vater in der heiligen Schrift erbarmte ſich ſo⸗ 
gar ſeines ungeratenen Sohnes und ließ bei 
ſeiner Heimkehr ein Kalb ſchlachten, und unſer 
guter, braver Wilhelm!“ — — 

„Meinetwegen hätte er einen Ochſen ſchlach⸗ 
ten können,“ warf die Wittwe zum Entſetzen 
des frommen Mannes dazwiſchen. „Ich bin 
nicht ſo albern, mich von meinen lüderlichen 
Kindern um Alles bringen zu laſſen. Sie 
mögen ſo arbeiten, wie ich und mein ſeliger 
Mann gearbeitet haben, dann wird es gut ſein.“ 

„Dein Jüngſtgeborener führt ja auch ein 
ganz müßiges Leben!“ wagte der Kürſchner⸗ 
meiſter zu entgegnen und hatte damit die ver⸗ 
wundbarſte Stelle bei ſeiner Schwägerin getroffen. 
Eben weil ſein Vorwurf die vollſte Wahrheit 
enthielt, wurde Frau Jordan fo empört darüber. 
Fritz war noch immer ihr Liebling, obwohl er 
bereits anfing, ihr ebenfalls viel Kummer zu 
bereiten. Er hatte es durchgeſetzt, daß er nicht 
in dem Geſchäft feines Bruders, ſondern bei 
ſeiner Mutter bleiben durfte, führte das Leben 
eines müßigen jungen Herrn und verſtand es 
bereits, das Geld mit vollen Händen auszu⸗ 
ſtreuen. 

Fritz hatte noch raſcher eine Wandlung ge⸗ 
macht als feine Mutter. Durch ſeinen heltern 
Sinn war der junge, ßattliche Mann allgemein 
beliebt, und er genoß jetzt all die Vergnügungen, 
zu denen er ſich als Erbe eines ungeheuren 
Vermögens vollkommen berechtigt hielt. 

Frau Jordan war anfangs ſehr ſtolz auf 
ihren Jüngſtgebornen, der ſchnell ſo vornehme 
Manieren angenommen hatte und ſich in der 
Geſellſchaft mit ſolcher Sicherheit zu bewegen 
wußte, als habe er die beſte Erziehung genoſſen. 
Seine Toilette war ſtets tadellos und machte 
ſeinem Geſchmack alle Ehre, und in all' den 
unterhaltenden Künſten, wle Reiten, Tanzen, 
Billardſpielen, auf die ſich unſre goldne Jugend 
jo viel einbildet, brachte es Fritz Jordan in kurzer 
Zeit zu einer gewiſſen Meiſterſchaft. Er mußte 
ein prächtiges Reitpferd erhalten, ſich betallen öffent⸗ 
lichen Vergnügungen betheiligen und ſchmeichelte 
feiner Mutter Summen ab, die allmälig ſehr hoch 
wurden und ihre größten Bedenken erregten. 
Sie gab wohl noch das Nöthige ber; aber es 
geſchah bereits widerwillig, und Fritz bedurfte 
all ſeiner Beredſamkeit, um ſeiner lieben, guten 
Mama zu bewetſen, daß er dleſe oder jene 
Summe Geld unbedingt haben müſſe, wenn er 
ſich nicht vor ſeinen Freunden blamiren wolle, 
und er nannte dann ſtets Namen von jungen 
Leuten aus den beſten und angeſehenſten 
Häuſern. 

Deshalb nahm Frau Jordan bel ihrer Un⸗ 
terredung mit dem Schwager die Bemerkung 
bezüglich des Fritz außerordentlich übel. Was 
ging dieſen frommen Mucker an, wie ſie über 
ihr Geld verfügte?! — Er batte in ſolche 
Dinge garnicht hineinzureden, und fie erwiderte 
deshalb ſehr ſpitz: „Lieber Schwager, ich hab' 
mich um die Erziehung Deiner Kinder nicht 
gekümmert und wünjche fre lich, meine Schwieger⸗ 


tochter paßte wenigſtens mehr für das Geſchäft; 
denn beim Fleiſchergewerbe kommt ſehr viel 
auf Sb ‚Ban an.“ 

etzt war es Meiſter Senftleben, der ſi 
tief beleidigt fühlte. „Ich habe meine a 
in Gottesfurcht und im wahren Glauben ers 
zogen, und auf den Werken ihrer Hände wird 
ſtets der Segen des Himmels ruhen.“ Aus den 
dabei ei gutes frommen Mannes ſchoß 
abet ein ſehr feindlicher, 0 
Kine © Sg, cher, bitterböſer Blick auf 

e ttwe ließ ſich davon nicht ein⸗ 
ſchüchtern: „Ach, ohne Fleiß und lüchtiges 
Schaffen bleibt auch aller Segen aus,“ war 
zum Eatſetzen Dienegotts ihre Entgegnung. 

Der Kürſchnermelſter blickte wieder zur Decke 
und faltete die Hände: „Der Herr kennet dle 
Tage der Frommen, und ihr Gut wird ewiglich 
bleiben. Sie werden nicht zu Schanden in der 
böſen Zelt, und in der Theurung werden ſie 
un haben. Denn die Gottloſen werden um⸗ 
le und die Feinde des Herrn, wenn ſie 
gleich find wie eine köſtliche Aue, werden fie 
doch vergehen, wie der Rauch vergehet.“ 

Frau Jordan hatte auf die letzten Worte 
ſchon nicht mehr gehört. „Nun, wenn fie genug 
haben, mein Sohn und meine Schwiegertochter 
dann brauchen Sie ja nichts von mir,“ ſagte fie 
ſpöttiſch. „Wiederholen Sie nur dem Wilhelm 
er möge das Seine tüchtig zu Rathe kalten; auf 
mich dürfe er nimmermehr rechnen. Leb' wohl. 
lieber Schwager,“ — und mit der ganzen 
Würde und Sicherheit einer vornehmen Frau 
entließ ſie den beſtürzten, keines Wortes mehr 
fähigen, frommen Mann. 

Seit jenem Tage war die Brücke zwiſchen 
beiden Schwägersleuten völlig abgebrochen, — 
fie ſabhen ſich nicht wieder. Dienegott Senft⸗ 
leben prophezeite der in Hoffahrt und weltlicher 
Luſt ertrunkenen Frau ein ſchlimmes Ende und 
gerieth ſtets in den Beiligiten Zorn, wenn er 
auf ſeine Verwandte zu ſprechen kam. 

Auch Wilhelm fand ſich nicht mehr bei der 
Mutter ein, um fie mit neuen Bltten zu beläſti⸗ 
gen. Er mochte das Fruchtloſe ſeiner Verſuche 
eingeſehen haben. Frau Jordan hatte nicht 
Zeit, ſich viel um ihren Aelteſten zu kümmern; 
ſie erfuhr nur gelegentlich, daß es mit dem Ge⸗ 
ſchäft immer ſchlechter gehe, und ihr Sohn be⸗ 
reits bedeutende Schulden gemacht habe. „Wenn 
der Junge denkt, daß ich ihm ſchließlich doch 
aus der Tinte helie, wird er ſich ſehr irren,“ 
ſagte die reſolute Frau dann ſehr entſchleden. 
Ja, Frau Jordan kam nicht mehr dazu, den 
Angelegenhelten ihrer Kinder große Auſmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken; ſelbſt das Intereſſe für 
ihren Fritz trat in den Hintergrund; — denn 
ihr Herz war noch einmal erwacht. Der reichen 
Wittwe konnten bald eine Menge Bewerber 
nicht fehlen, die auf ihre Hand freilich Jagd 
machten und die bereits 50 jährige Frau in den 
ſüßen Glauben verſetzten, ſie würden wirklich 
nur von ihrer ſtattlichen Pexſönlichkeit, nicht 
aber von ihrer noch ſtattlicheren Habe angelockt. 


Unter den Freiwerbern um Hand und Bes 
ſitz der Schlächterwittwe ragte vor Allen ein 
penſionirter Juſtizrath hervor, dem es bald ge 
lang, den Andern den Rang abzulaufen. Juſtizratb 
v. Birnawetzly war auch kein Jüngling mehr, 
obwohl er noch immer einige Jahre jünger ſein 
mochte, als Frau Jordan. In ſeiner Erſcheinung, 
ſeinem ganzen Auftreten ſpiegelte ſich der edle 
Pole wieder; das gebräunte Antlitz mit den 
‚beinah unheimlich blitzenden Augen und Ben 
wohlgepflegten Spigbart erklärten die 55 die 
für höchſt intereſſant. Kein unbe. bäbſchen 
reiche Wittwe an dem a ſeb 
Manne mächtig angezogen 5 

Ben e e dcn 
Jahren aus dem Zunbie iber da ; 

Man ſagte, daß er an ' zu ges 
drängt worden, und feitbem er von jeiner kleinen 
Penſion leben mußte, war gewiß die Zahl jeiner 
Maulchter noch größer geworden. Der Juſtiz⸗ 
rath babe keinen andern Ausweg, als ſein 
luftiges Junggeſellenleben, das er ſo lange zu 
retten gewußt, endlich aufzugeben und ſich durch 
eine reiche Helrath von feinen Verfolgern zu 
befreien. In einer Geſellſchaft batte er die 
reiche Schlächterwittwe kennen gelernt. Ein 
Freund flüfterte ihm zu: „Das wäre ein Fiſch 
für Sie,“ und Birnawetzly beherzigte den Wink 
ſo vortrefflich, daß er in kurzer Zeit das Herz 
der Frau Jordan erobert hatte. 

Der Juſtizrath verſtand es, mit der ganzen 
Geſchmeidigkeit des Polen den Damen zu 
huldigen, und wenn er überhaupt noch nicht 
gehetrathet hatte, war es aus einem unwider⸗ 
ſtehlichen Freiheitsſinn geſchehen, der die Feſſeln 
der Ehe ängſtlich ſcheute. Jetzt freilich mußten 
ſie angelegt werden; Birnawetzty ſah eben 
keinen andern Ausweg, und nun entfaltete er 
bund e die ihm zu Gebote 

and. 
an war davon wie verzaubert, 
11 e a Wochen erfolgte ſchon zu 
Aller Ueberraſchung ihre Verlobung mit dem 
Juſtizrath. 
8 i ornenden Stimmen fehlte es nicht, die 
ernſtlich die Wittwe von dieſem gewagten 
Schritt abriethen. Dienegott Senftleben kam 
nicht ſelbſt; aber er ſchrieb ſeiner Schwägerin 
einen langen, mit Bibelſtellen reich geſpſckten 
Brlef, worin er ihr den ſichern Untergang 
prophezeite, wenn ſie ſich wirklich, jetzt in ihrem 
Alter, zur Eingehung einer zweiten Ehe ver⸗ 
locken ließ. 

Frau Jordan zerriß voll Empörung den 
Brief und ſchrieb einfach zurück, daß ſie ſich 
ſolche Unverſchämtheiten ein für alle Mal ver⸗ 
‚bitte. Ste wären jetzt geſchiedene Leute. 

Kurze Zeit darauf erfolgte die öffentliche 
Verlobung der Frau Jordan mit dem Juſtiz⸗ 
rath von Birnawetzly, und ein glänzendes Feſt 
wurde zur Feier dieſes Tages gegeben. Das 
„Grafenhaus“ ſah eine zahlreiche, ausgewählte 
Geſellſchaft. Wilhelm, ſeine Frau, ſogar 
Schwager Senſtleben waren eingeladen worden, 


aber doch nicht erſchienen. Es mochte weniger 
Trotz ſein, als das richtige Gefühl, daß ſie unter 
dieſen ee nur eine traurige 
lle ſpielen würden. 

9 Jordan war ſehr glücklich über dies 
Ausbleiben. Sie hatte zwar die Einladung für 
ihre Pflicht gehalten; aber ſie begann ſich 
bereits ihrer Verwandten, ſelbſt ihres älteſten 
Sohnes, zu ſchämen. Es waren doch zu ge⸗ 
wöhnliche Menſchen, die in ihren jetzigen Ge⸗ 
ſellſchaftskreis durchaus nicht paßten. 

Die geladenen Gäſte zeigten die fröhlichſte 
Stimmung; denn es war Alles reichlich vor⸗ 
handen, was nur der verwöhnteſte Geſchmack 
bei ſolchen Gelegenheiten fordert. Ferdinand, 
ihr neuer Bedienter, hatte für Alles geſorgt. 
Der äußerſt gewandte Menſch zeigte ſich für 
Frau Jordan immer unentbehrlicher; er hatte 


in großen Häuſern gedient und wußte 
deshalb ſeine Herrin mit Rath und That 
wunderbar zu unterſtützen. Ohne ihren 


umſichtigen und erfahrenen Bedienten wäre 
ſie kaum im Stande geweſen, eine ſo aus⸗ 
erleſene Geſellſchaft würdig zu bewirthen. Er 
ordnete Alles an, und fie konnte ihm getroſt die 
Führung des Ganzen überlaſſen; ſie wußte dann, 
daß es an nichts fehlen, und die Gäſte alles 
vorzüglich finden würden. 

Wirklich war man des Lobes voll ſowohl 
über die geſchmackvolle Einrichtung des Hauſes 
wie über die vortreffliche Anordnung der Tafel. 
Selbſt die kritiſchſten Beurtheiler mußten einge⸗ 
ſtehen, daß Alles im ſchönſten Geleiſe ging, und 
man wunderte ſich heimlich, woher die Schlächter⸗ 
wittwe ihre genaue Kenntniß dieſer äußeren 
Formen hergenommen. Bel dem Verlobungs⸗ 
feſte war ſogar ein Geheimer Ober-Tribunals⸗ 
rath aus der Hauptſtadt erſchtenen. Es war 


ein Studienfreund des Bräutigams, der mit 


ſeiner ungewöhnlichen, glänzenden Begabung ſich 
raſch zu dieſer hohen Stellung aufgeſchwungen, 
während von Birnawetzly es nur mit Mühe 
und Noth zum Juſttzrath gebracht hatte. Herr 
von Selowitſch war freilich nichts weiter als 
ein trockener Juriſt, der für nichts Anderes auf 
der Welt Intereſſe hatte als für feine Acten: 
aber er war Geheimer Ober⸗Tribunalsrath und 
trotz ſeiner Schweigſamkeit bei der Tafel der 
gefetertfte Gaſt. 

Endlich ſchien der aufgetragene Champagner 
ſelbſt den eingefleiſchten Juriſten etwas zu be⸗ 
leben; denn er wurde plötzlich geſprächig, und, 
ſich zu dem ihm gegenüberſitzenden Bräutigam 
wendend, begann er mit ſeiner ſcharfen Stimme: 
„Weißt Du auch, warum mich dles Haus be⸗ 
ſonders intereffirt? Ich bin mit feiner Oertlich⸗ 
keit ganz genau bekannt, obwohl ich niemals 
darin geweſen.“ 

Die Worte des geſchätzten Gaſtes fanden 
natürlich ſogleich die größte Beachtung und 
rlefen unter den Gäſten eine Menge Fragen 
hervor. 2 

Ueber das jcharie Geſicht des Tribunalraths 
glitt ein triumphirendes Lächeln, als auch die 


neben ihm ſitzende Braut ihre Verwunderung 
ausſprach. „Es iſt doch ſo,“ fuhr er wohl⸗ 
gefällig fort. „Ja, ja, verehrte Frau, ich will 
Ihnen Ihr Haus ganz genau beſchreiben.“ 

„Nicht möglich!“ rief Frau Jordan erſtaunt, 
und die anderen Gäſte ſtimmten ihr bei. 

„Paſſen Sie auf, ob es ſtimmt,“ begann 
der Rath wohlgefällig. „Dort die Thür,“ — 
und er wies mit ſeinem langen Arm auf eine 
Stelle der Wand, — „führt zu einem kleinen 
Cabinet, dann zu einer größeren Stube und 
von da gelangt man auf einer kleinen Wendel⸗ 
treppe in den zweiten Stock. Hab' ich Recht, 
verehrte Frau?“ wandte ſich zu feiner Nach⸗ 
barin, die ſogleich mit allen Zeichen des Er⸗ 
ſtounens dieſe Angaben beſtätigte. 

Es war für alle um ſo wunderbarer, als 
die vom Rathe bezeichnete Thür ſo verborgen 
war, daß man fie nur nach dem jorgfältigften 
Forſchen entdecken konnte. 5 

„Merkwürdig! Fabelhaft!“ riefen die Gäſte 
durcheinander. 

Der Tribunalsrath weidete ſich an dem 
grenzenloſen Staunen ſeiner Tiſchgenoſſen. „Ich 
kann noch mehr ſagen,“ fuhr er fort, nachdem 
er langſam wieder ein Glas Champagner ge⸗ 
ſchlürft. „Ihr Haus, verehrte Frau, hat einen 
Seitenflügel, und, meine Herrſchaften, Keiner 
von Ihnen wird auf dieſem Flur eine Thür 
dahin finden. Es iſt auch gar keine vorhanden; 
aber wenn Sie ſich die kleine Wendeltreppe 
hinaufbemühen wollen, daun werden Sie auf 
der andern Seite wieder eine Wendeltreppe 
finden, und wenn Sie da hinabſteigen, gelangen 
Sie endlich in den Seitenflügel.“ 

„Ach, das muß ihnen alles mein Bräutigam 
beſchrieben hoben, anders iſt es garnicht mög⸗ 
lich!“ rief Frau Jordan. Dieſer proteſtirte da⸗ 
gegen ſehr lebhaft. „Entſchuldige, liebes Kind; 
aber mir iſt ja dieſe wunderliche Eintheilung des 
Hauſes noch ſelber unbekannt.“ 

„Oskar iſt wirklich unſchuldig!“ betheuerte 
der Tribunalsrath. „Ich habe meine Wiſſen⸗ 
ſchaft aus ganz anderen Quellen geſchöpft.“ 

„So erzählen Ste, Herr Geheimrath!“ drängte 
man von allen Seiten. 

„Ich habe vor einigen Jahren einen alten 
Criminol⸗Prozeß bearbeitet, in dem die ſonder⸗ 
bare Einrichtung dieſes Hauſes eine Rolle ſpielte.“ 

„Ach, eine Criminal⸗Geſchichte! Hu, das tft 
gruselig!“ riefen die Einen; die Andern baten, 
neugierig geworden, um fo eifriger, der Herr 
Gehe mrath möge jo freundlich ſein und erzählen. 

„Ich weiß nicht, ob den Herrſchaften bekannt,“ 
begann von Selowitſch, „daß der Erbauer dieſes 
Gebäudes ein Graf war?“ 

Einige der Gäſte hatten davon ſchon gehört. 

d (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Chineſiſches. Einer von Chineſen 
in wahrhaft großartigem Stil betriebenen 


Fälſchung von Noten der javaniſchen Bank 
und der Verfertigung falſchen Silbergeldes 
iſt man in Java auf die Spur gekommen. 
Bereits 1893 wurden für 200,000 Gulden 
falſche Noten zu 1000 Gulden ausgegeben, 
ohne daß man auch nur die geringſte Ahnung 
davon hatte. Die Wohnung des Chineſen⸗ 
hauptmanns in Surabaja, alſo eines Beamten, 
der bei der Regierung ein ganz beſonderes 
Vertrauen genießt, diente als Unterkunftsort 
für die Notenpreſſe. Wie vorſichtig dabei zu 
Werke gegangen wurde, mag daraus hervor⸗ 
gehen, daß, nachdem 1893 der genannte Be: 
trag in Umlauf geſetzt worden war, die 
Fälſcher es für gerathen hielten, die weitere 
Arbeit vorderhand einzuſtellen; die Notenpreſſe 
wurde ſtückweiſe nach einem heiligen Grab 
gebracht und hier geborgen, ſpäter wurden 
die einzelnen Stücke wieder weggebracht und 
in einen benachbarten Fluß mit ſtarker 
Strömung geworfen. Ende 1894 wurde die 
Herſtellung wieder aufgenommen, aber man 
war den Fälſchern, wie es heißt, durch eine 
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Denunziation inzwiſchen auf die Spur ge⸗ 


kommen; es dauerte aber noch lange, ehe 
man den Fang ausführen konnte, da man 
natürlich nicht ahnte, daß das Haus des 
Chineſen⸗Kapitäns der eigentliche Herd des 
Verbrechens ſei. Eine kürzlich vorgenommene 
Hausſuchung hatte aber ein glänzendes Er⸗ 
gebniß. In einem neben ſeinem Hauſe 
laufenden unterirdiſchen Gange fand man nach 
einigem Graben zwei Kiſten, von denen die 
eine 246 Banknoten zu 1000 und 500 zu 
500 Gulden, alſo zuſammen für 496,000 
Gulden enthielt. Auch die Steine ſowie ver⸗ 
ſchiedene Werkzeuge wurden daſelbſt gefunden 
und mit Hilfe von Tauchern wurden ſchließlich 
auch die in den Fluß geworfenen Theile der 
Notenpreſſe zu Tage gefördert. Was das 
falſche Silbergeld betrifft, ſo erhielt die Ne⸗ 
gierung in Batavia aus Singapore tele⸗ 
graphiſchen Bericht, daß an die Adreſſe eines 
in Batavia wohnenden Chineſen 56 Kiſten 
ne Milch abgeſandt worden ſeien, 
unter 
nachgemachten Reichsthalern befinden ſollten. 


Und ſo verhielt es ſich auch in der That. 


In Blechbüchſen fand man über 6000 falſche 
Reichsthaler, nachdem, wie ſich die Polizei 
nachträglich überzeugt hat, einige Monate 
vorher eine Sendung von 2000 Reichsthalern 
anſtandslos an die chineſiſche Adreſſe in Ba⸗ 
tavia abgeliefert worden war. 
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welchen ſich verſchiedene Kiſten mit 


